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den größten Schmudcdiebstahl seit vielen Jahren auf. 

Die Problematik der Begriffsbildung des Versuches 
· 

Von Gend.-G0ner.al Dr. JOSEF KIMMEL, Gootlarmeri�zentralkommandant 

Die Lehre vom Versuch ist eines der -umstrittensten Pr,:,bleme 
der Strafrechtswissenschaft. Di,eses Problem hat schon Genera­
tione� von Juristen beschäftigt, aber noch kei!ner ist es gelungen; 
eine allgemein gültige Formel für den Versuch zu finden. Trotz_. 
dem verwendet der Gesetzgeber diesen Begriff immer wieder 
sowohl in verfassungsrechtlichen als auch in den strafrechtlichen

•
Normen. 

Bei· der Untersuchung der Strafbarkeit des Versuches gilt 
es vor allem di,e Frage zu klären, ob der V.ersuch überhaup,t 
strafbar ist und wenn, in wefch,em Stadium der Vorbereitung der 
Versuch strafbar wird. Daran anschließend wird di,e Frage zu 
u•ntersuchen sein, wie die Abgrenzung des Versuches vom voll­
endeten Delikt U!nd wie ein Rücktritt vom Versuch überhaupt 
erf.olgen kann. 

1. Frage 
Ist der Versuch überhaupt strafbar? 
Diese Frage, die auf den ersten Blick ,nicht begründet zu

sei11 scheint, hat insofern volle Berechti'gung, als irn römischen 
und gemeinen Recht s-owie im alten deutschen Recht der Ver­
such im allgemeinen nicht stra.fbar war. Das damalig,e Recht 
kannte nur das Prinzip der Erf.olgshaftung ("Di,e Tat tötet den 
Mann"). Erst im spätrömischen Recht wurde eine Unterscheidung 
zwischen delicta privata und crimi-na publica getroffen und bei 
letzteren V.erbrechen dem Richter weitgehende Ermess ,ensfreiheit 
eingeräumt. Im Mittelalter hingegen wurde der Versuch als 
selbständiger Ta,tbestand uinter Strafe gestellt. Interessant ist in 
diesem Zusamm-enhang•e, daß unser heutiger Versuchsbegriff im 
wesentlichen auf den im Jahre 1299 von Albertus Gandinus auf­
gestellt,en Versuchsbegriff zurückgeht. 

2. Frage 
In welchem Stadium der Vorbereitung wird der Versuch 

strafbar? 
A. Die Beantwortung dieser Fra.ge setzt die Kenntnis der für 
�e Strafrechtswissenscha,ft gmndlegenden objektiven und sub­

jektiven Theorie vorau,s, daß heißt,· je nachdem, ob das Straf­
recht als· ein Gefährdungs- oder Willensstrafrecht aufzufassen ist. 

Nach der obje�tiven (GefährdU!ngs-) Theorie beginnt die 
Strafbarkeit des Versuches erst mit dem Beginn der Ausführung 
des Verbrechens, während nach der subjektiven (Willens-) Theorie 
schon dann, wenn in der Handlung ,ein strafgesetzwidriger Wille 
des Täters in einer erkennbaren Form zum Ausdruck kommt, 
von ,einem strafbar-en Versuch gesprochen werden kann. 

Das österreichische Strafrecht enthält im § 8 fiolg-einde Begriffs­
bestimmu,ng des V,ersuches: 

Zu einem Verbr,echen ist .nicht nötig, daß di·e Tat wirklidi 
ausg€führt wer.de. Schon der Versuch ,einer Uebeltat ist das
Verbrechen, soba.ld der Bösgesinnte eine zur wirklichen Aus­
übung führ,ende Handlung unternommen hat; die Vollbringung 
des Verbrechens aber nur w,egen Unvermögenheit, wegen Da­
zwischenkunft eines fr,emden Hindernisses oder durch Zufa. 1 1 
unt·erb.lieben ist. 

Sowohl die subjektive als .auch die objektive Theorie be­
rufen sich auf diese Gesetz,esstelle; die subj-ektive Th-e,ori•e er­
blickt ihr,e Berechtigu,ng im Worte "Bösgesi'nnt,er", das heißt, 
auf den Hinweis der . Gefährlich Reit des Täters, und die ob­
j,ektive Theorie in den Wörtern "ei,ne zur wirklichen Ausübung 
führende Handlung 1untemomm-en hat", das heißt, in einer be­
stimmten Eigenschaft der Handlung selbst, di,e ihr unabhängi'g 
von den Absichten des Handelnden ihr.er Natur ,nach zukommt. 

Es ist daher die Frage der Abgrenzung des Versuches von 
der straflosen Vorbereitungshandlung v,on ·der Bejahung oder 

-Verneinu,ng der subjektiv,en Theorie abhängig, _!lach der "alle 
Handlungen, die ihrem allg-emeinen �harakter nach_ einen _zuver­
,läßlichen Schluß auf die Ernstlichke1,t und Entsch1edenhe1t <;Jes . 
Vorsatz.es zur Ausführung eines bestimmten Verbrechens zu­
lass,en", als Versuchshandlungen zu qualifizieren si.nd. Die Ver­
treter der objektiv,en Theorie hingegen sprech,en erst dann vo.n, 
einem strafbaren Versuch- wenn "di-e Handlung objektiv ge­
eignet ist, um die vom G�setz als yerbrechen _ erklärte Ue9eltalt 
in Zeit und Raum wenigstens annaherungswe1se geschehen zu 
ma.chen oder als wirkliche Tatsache ins Leben zu führen". 

Der O b ,e r s t-e G e  r i' c h t s h o f, der iin ständiger Re.fh_t­
sprechung, wenn auch modifiziert, �!•e _su�j-ektiye Versuchsthrone 
vertritt ist der Ansicht, daß nur d 1-e Je ,n I g e H a,,n d I u n g 
a I s V e r s u· c h z u b e u r t e i'. 1 e -n i s t, i n d ,e r d e r v e r­
b r e c h e r r s c h e V o r s a t z ,e i <11 e v o 1 1 k o m m e n e _ r­
k e n n b a r e  D�r s t e l l u. ,n g  g e fun d e n  h a t; o b  sie 
d e m E r f O J g n ä h e r o d e r f e r n e r s t e h t, d a r a. u f 
k o m m t  e s  ,n1cht a n". Nach di,eser Ansich_t h�t der Oberste­
Gerichtshof im Jänn,er 1949 Diebsgenossen, die sich zur_ Na0t­
zeit zu einem Weinkeller in der Absi.cht begaben, .. mit Hilfe 

mitgebra .chter Sperrhaken das Schloß des Kdl�rs . zu offne� und 
sich Wein aus dem Keller anzueignen, wobei d11e Vol_lbnngung 
der beabsichtigten Uebeltat nur wegen der An�esenhe1t me�re-

p e ·1·m Keller somit infolge Dazw 1schenkunft e1rnesrer erson n · , . 
eh E' fremden Hindernisses, unt,erblieben 1st, w�gen . v.ersu ten rn-

b eh d. b t hles verurteilt. Er war auch 1n d1,esem Fall-e der ru s 1 e s a 
M ß d A '"h d an Ansicht daß es_ auf das <1 er nna -erung__ an . ,en -

estrebten Erfolg ni.cht ankommt. Entscheidend fur d1•e Frage, 

�b die Täter den Versuch einer Uebeltat zu v,erantwo,:te� hatten, 
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3. Frage 
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gegrenzt werden? . 
d tschieden von der Einstellung zur 

Auch dies,e Frc1,g_e "':"1r en 
ri� abhängen. Di•es -um so mehr, · 

subj,ektrv,en od::r o_bJ•e�tiven Thdie strenge Durchführung der sub­
w,enn man ber_ucks!chtigt, _ daß

1 durchführbar .erweist, daß ehe 
jektiv,en Theone s 1� d�

ch

nn 
� szi

un
und allein von der Vorstellur.ig' 

Fra.ge der Strafbarkeit .ni t ein g 
des T�ters abhängig. sein \�nV.ersuch oder VoHendung vorli.eg(, 

Will man �eurterlen, ? 
es etzAiche Begriffsbestimmmung _des 

so muß ma.n sich stets die g 
Augen ha;l·ten und prüfen, ob 

ibetr,effenden VerbrecheM ;;-.o:
l ,e bereits yerwirkli,cht sind oder 

aille dar�n ,enthaltenr
ll 1.

er tVollendu,ng im letzteren Versuch 

ni'cht; im erstere� a1 
B 

ie�ff bestimmu;n,g' der vollendeten Ver­
vor. Dile gesetz- 1 1,che egnch, den so Ist z·um Beispiel das Ver­
br•echen ist jedoch sehr vers 

,t de:t wenn der Tod des Opfers 
br,echen des Mordes erSt vo 

�;t d�nn soba1ld jemand wirklich
ei'ngetreten ist; der Betru-g 

,e n auch n'och kein-e Schädigung ein­
in Irrtum v,ersetzt 

M
wu_rd�d w:;baild der Akt des Sch-wörens voll-

getreten ist; der einei ' 

d des Obersten Gerichtshofes vom ,12, De-
1 Siehe ähnliche Entschei ung 

zember 1950 (SSt 103/1950)· 

3 



-endet ist, wenn audi dadurch ,niemand in Irrtum geführt wurde1 
8.er Diebsta'h!l, wenn die Besitzentziehoog irn eirner solchen 
Weise z,um Ab!lchlluß gebracht ist, daß der Betroffene die
Gew<thrsame an den gesto1,:(enen Satchen endgültig verbren hat. 
Dies wird bei umfangreitchen Gegenständen erst dainn der Fa.II
sein, wenn sie aus dem Anwes ,en (Haus oder Grundstück des
Betroffenen) hinausgeschafft worden sind (6ntsch. d. OGH, SSt 
18/1950). - . , . . . D<ts Samen ,nach einem Kader zwecks vorschnftsw1dng,er
Veräußerung ei,nes Suditgiftes zur weiteren Verwertung kann hin­
gegen rnur a;fs Versuieh des ln-Verh:hr-Setzens i.m Sinne des
§ 6 Abs. 1 Su,chtgiftgesetz angesehen werden (Entsch. d .. OGH,
SSt 115/1948). . . .. Desglei,chen wird ,nur als Versuch einer leichten Korpe,r-
schädigung Jene H,mdlung zu wert,en sein, am der g,eschlossen 
werden kann daß ihre Vollendung sitchtbar,e Merkma le· und

Folgen •naieh sich gezogen hätte, �um B�ispi,el da.s. Werfen eines
f0ustgroßen Zi,egelstück,es im Zuge ,einer Auseinandersetzung 
gege_n den Kopf des Gegners, und zwar i,n der Absi:cht, ihn 
mi,ndestens lei,cht zu verletz,en (Entsch. d. OGH, SSt 83/1949). 
Ein strafbar,er Versu,ch des Diebstahles wird dan:n vor liegen, 
wenn das Objekt a,Ü,f das di•e Abskht des Täters gerichtet ist, 
si,ch inur vorüber;ehend zur Tatzeit nicht a,n dem Tatort be­
funden hat. Straff.es kann ein solp,-er Versuch_ nur da�n werden, 
wenn er an einem absoJut untauglhche,n ObJ ekt v�rubt wurde, 
so daß di,e Ha,ndf.u,ngen des Täters überhaupt nidit zur Tat:,.
besta.ndsverwirkli,chung führen konnten (Entsch. d. OGH, SSt 
93/1951). 

4. Frag-e
Ist beim Versum ei.n Rücktritt möglich? 
Solange der Täter eines Verbrediens die Ausführun�shand­

lu,ng ni,cht abgeschlossen hat, hä lt er den Erfo lg n�. in der 
Hand. Es i -st dfes ein unbeendigter Vers,uch. Hat :1�r Tater al les

tan, was zur Herbeiführung efnes t�toestandsma�1gen Erf.ol�e�
2kr von ihm gewollten Tat sei1nerse1ts erforderliieh erscheint, 
fehlt es aber am Er�lg, so li�gt �een�igte_r Versud, vor. Nur
bei diesem k:tzt-er,en Versudi 1st em Rucktnitt durch Abwenden
d E r 1 ·· 1•-1. wa··hrend beim unbeendeten Versuch deres rro ges mog 11,-1,, 

dl Ab d Täter bloß von weiteren Ausführungshan ungen stan zu 
nehmen bra,uieht. 
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Not cht § 125 StG bei dem au 19 as VD n e e er­
bredi�n de� Einschränk�ng der persön lichen Freiheit (§ 93 StG)
au.frechtbleibt. 

. B ·ff b' ld Diese wenigen Fragen zur Problem�t,k der egn s_ 1 •Jng
des Versuches sollen zeigen, daß bei der Besprechung der 

strafrechtlichen Tatbestände im Rahmen der Postenschu lung und 

der theoretischen Ausbildung in den Kursen stets das Versuchs­
problem eingehend zu erörtern sein wird. 

Mitteilungen der Krimi,nalbiologischen Gesellschaft 
Di,e K ,r i m j ,n a I b i O J O g j s c h e G e s e 11 ·s c h a f t hält !hr-e 

8. Tagung vom 26. bis 29. September 1�54 i1n_ Graz ((?esterrei<:h) 
ab. Das wissenschaftliche P-r ogramm wird sich _vor:,,v1egend mit 
dem Typenproblem und dem Pro�l.em _der Komb1,nat1on der Ver­
br,echensur sachen beschäftigen. Die einzelnen Referate werden 
noch bekanntgegeben werden. 

ch··f II d Anmeldungen und Anfragen �i11d .a.� _die _ Ges a tsste e er
Gesellschaft, Kriminologisches Univers1tatsinst1tut, Graz (Oester -
reich), Mozartgasse 3, zu richten.

Gen'd.-Revierinspektor KARL HOFMAIR 
Gemdarmeri.epostenkommando Schärding, Oberösterreich 

9ßiefdqerät 3U1' AHferti(IUH(I
uaH 'JiHge,aBd,ückeH 

.· Man.eher wird schon die Wahrnehmung gemacht haben daß s1':!1 be! ider Abnahme von Fingerabdrücken die Fingerabdruck­b!��ter mrolg,e �er Faltung von der Unterlage abheben. Man be­nobgt da'her eine Hand z,um Niederhalten des Fingerabdrudc­blattes oder es muß einem eine zweite Person behilflich sein . Durch das abgebildete Gerät kann die Abnahme von Finger­abdrüdcen wesentlich erleichtert -werden. Bastler können sich die­ses Gerät mit _unbedeu.tendem Kostenaufwand selbst anfertigen . ��r Anfe�t1gung dieses Gerätes wird folgendes Materialbenobgt: 1 Stuck glattes Holz im Ausmaß von 21.5 X 7 5 X 3 cm 1 Stück FlacheiS011 im Ausmaß von 700 X 8 X 2 mm· 2 · StückHolzschrauben mit nin'den Köpfen und ein Nagel. 
' 

Das Flacheisen wird z·u einem gr-ößeren und einem kleinere,nBiigel geformt. Berde Bügel weriden, wie i ,n den Ab'bildung011 e!'5ichtlich, dem Fingerabdruckblatt e,ntsprechend :cusammenge­metet, -gelötet oder -geschweißt. Mit den beiden Holzschraubenwird der ler�iggeste.llte. Haltebügel am Holz beweglich befestigt.Der Nagel wird, wie in der mittler0n Abbildung ersichtlich alsBeg110nziung eingeschlagen, damit der Bügel hochgestellt we�denkann. Am fertiggestellten Gerät kann unten ein Stück Stoff aufgeklebt werd,0n, damit jenes auf der Unt.erlage· rutschs,�rliegen bleibt. 

rfJ ie (ßett-lJ�letfJe11-ltt-äfJii-die awi rfJaehdtdn
Von Gend.-Oberst Dr. ERNST MAYR, Lan'desgenda�riekommandant für Oberösterreich 

Obwohl der Schreiber dieser Zeilen annehmen darf, daß jeder Leser di,e Ereignisse am Da ,chstein vom Anfang an in Presse und Rundfunk mit klopfendem Herzen 'verfolgt haben wird, soll denno,ch versucht werden, den Ablauf dieses ent­setzli.chen Unglücks in großen Zügen zu rekapitulieren. Am Fuße des Da ,chste'i1ns, im lieblich gelegenen Ober traun, einer kleinen Orts.chaft nächst Hallstatt und z·um Postenrayon Hallsta�t gehörig, befindet sich ei·ne Bundessportschule. Diese ist bestimmt; das ganze Jahr über Schülergruppen aus a ller Herren Länder - vornehmlich natürlich aus Oestem:ich -
0

zum vor­übergehenden Aufenthalt zu beherbergen, damit diesen Er­'holungsu.chenden Ge legen'heit gegeben ist, die gigantische Berg­welt des Da.chsteim zu besteigen.So fanden si,ch auch, in der Osterwoche Schü lergruppen aus Deuts.chland von bei läufig 150 Personen unter Führung von 

• 
Erzi,eher.n (die Bundessports .chule besitzt 110 Betten) dort ei1n.

• Darunter war ei,ne Gruppe aus der Stadt Heilbronn unter Führung des 40jährigen Mathematiklehrers der Mittelschule Heil­lbronn, Seiler, der als gebürtiger Südtiroler und begeisterter Bergfreund ziem liche alpine Erfahrung besaß. Diese Gruppe von 10 ?chülern
f 

der sich noch der Lehrer Rupp mit seiner Braut Ch�1sta Vo lmer, beide 24 Jahre alt, anschloß, begann am Grundonnerstag ei1ne Tagestour, di,e sie über die Schönbergalpe zu: Gjaidalpe auf den Krippenstein und zurück bri1ngen sollte. Leider wurden aber g leich zu Beginn dieser Tour schwere Ver­säu'.'.1nisse �egangen, wie sich nachträglrch herausstellte. Die Schu ler verließen ohne warmes Frühstück um zirk a 6.30 Uhr ihre Unterkunft, ließen gerade auch einen Großteil ihrer warmen Kleidung zurück, was a,n sich schon einen sträflichen L,eichtsinn da.:stellt';:, denn auch dann, wenn keiin Wetterumsch lag gekommen ,war,e, hatten si,e am Berg oben zumindestens beim Rasten ziem­lich gefroren und sich womög lich schwer erkältet. Sie 'hatten Nahrungsmittel immerhin i•n so ausreichendem Maße mit daß sie rnö�igenfalls auch, zwei Tage durchhalten hätten k ön�en. Zur Zeit de� Aufstieges war,en die Hänge bereits einigermaßen schneefrei, es herrschte blauer Himmel und klare Sicht. Dem Verwalter der Bu,ndessportschule hatte Herr Seiler von seiner großen Tour nichts mitgeteilt, was ebenfalls folgenschwer war, :d:nr. dieser hätte i-hn vor ei,ner so ausgedehnten Wanderung mit Rucks1cht auf das im April vm Dach.steingebi-et noch sehr raschumsch_lagende Wetter gewar nt. Di,e Gruppe stieg al.so auf undum z1,rka 10.30 begann tatsächlich vom Dachstein her eine Ei-n--a_trübu.ng und ,ein heftiger Sturm, der, verbunden mit Schnee­�reiben, zeigte, daß nunmehr ein Rückschlag wi·nterlichen Wetters
auf mehr oder weni,ger lange Zeit bevorstünde. Der Gruppe begegnete ein Ortsbewohner von Hal lstatt, der abstieg und si,e ,auf das beginnende Sehfechtwetter aufmerksam machte • seine War.nungen wurden ni,cht gehör-t. Als diie Gruppe di,e Schönberg­alpe erreichte, war si·e bereits sehr durchnäßt und verfroren und di·e Knaben ,nahmen dort zirka acht Liter heißen Tee zu sichl.Die Köchin warnte si•e vor einer F,ortsetzung ihrer Wanderung unter Hi,nweis auf di,e schlechte Witterung aber Lehrer Seiler sagte: "Meine Jungens werden es schon schaffen Tee austrinken un� fert!gma:hen". Er hatte Karte und Kompaß bei sich und sch,1en_ mit se 1,nen_ Jung·en von •einem Berg,steigerkomplex befangen zu sei!,�-. Auch ging aus ver.schi,edenen sei:ner Aeußemngen, wie nachtragfach festgeste llt werden konnte hervor daß er mit seinen B b · A "F '- " ' ' u en e11ne rt euerprou.e bestehen wol l e a lso gewißermaßen untet Beweis ste ll·en wo llte, daß man auch den Härten eines a lpinen W·etters trotzen könne Die letzte Warnung wurde

0 

den Aufsteigenden zutei l, als sie nach ,Verlassen der _  Schönberga lpe ei,nigen wegen des Unwetters a�ste1_genden Arbeitern der Dachsteindrahtseilbahn begegneten, die sich nur mehr sehr mühselig ta labwärts durchkämpften. Auch hii�r wurde mit .,ser(ngschätzigen Gesten die Wornung in den Wmd geschlagen. Diese Arbeiter waren die letzten die die Gruppe lebend gesehen hoben. Verwalter Bo ls der Bu
1

ndessport­schule tel•ephoni!erte aus eigenem, ohne hi,erzu verpflichtet zusei,n, nach Einsetz,en des Schneesturmes . auf die Gjailcla lpe und au•f eine tlau'hütte, die ei:n Tde�hon besi'tzt, ob die Gruppe viel�leicht dort eingetroffen wäre, was vemei,nt wurde. Nun stiegen 

am Nachmittag, Dhne daß hierzu im Grunde schon Veranlassung gewesen wäre, dd man ja annehmen mußte, daß der berg� kundi,ge Lehrer von sich aus die nötige Einsicht besitzen würde, 
entweder umzukehren, bei der Schönberga lpe das Wetter ab­zuwarten oder wenigstens ein halbwegs geschütztes Biwak zubeziehen, einige Männer der Bundessportschule, die ortskundige Bergführer waren, al!f, um dne Parti,e aufzuspüren •und womög­lich zurückZ'uholen. Verwaft,er Bols hatte aber Verständigung, daß di,e Gruppe bis zirka- 20 Uhr des Gründonner.stag z-urück sein werde und für diese Zeit das Abende.ssen gerichtet sei'n müsse. Sie waren also um di,e Nachmittags.stunden des Gründonnerstag noch lange nicht a.fs überfällig zu bez,eichnen, weshalb auch•di·e Gendarmeri,e vorläufig nicht vers�ändigt wurde. Erst als umdi,e genannt,e Z,eit die Gruppe nicht zurückkehrte und auch 

di,e inzwischen wieder zurückgekomntC;1nen vorhin erwähnten · Männier, die ,nachgesti,egen waren, die Gruppe nicht angetroffen 
hatben, ,verständigte Verwalter Bols den Gendarmerieposten 
Hallstatt. 

Noch im Lau�e der Nacht wurden Kräfte der Bundesgendar­
merie und des Bergrettungsdienstes im Dachsteingebiet zusammen­
gezogen. Um 6 Uhr des 16. April 1954 setzte die Suchaktion, 
be.i schwerst-em Sch.neesturm und Nebel ei,n. An der Aktion 
nahmen Gendarmeriebergfü.hrer, GendaTmeriehocha lpinist-e.n und 
Gendarmeriea lpinisben, Angehöri'ge des Bergrettungsdienstes und 
sonstige gebi·etskundige He l fer tei.f. Bei schlechtesten Wetter- iund 
Sichtv,erhä ltnissen wurde die Suchaktion den ganz-en Tag bis in 
di,e Nachtstu-nden fortgesetzt und ,erst zu dieser Zeit abgebrochen, 
um d,en Rettungsmannschaften Ge legenheit zu kurzer Erholung 
zu geben. Ei-ne Gruppe hatte im Schneesturm di7 Orientiie:ung 
verloren •und mußte in der Nacht zum 11. Apnl 1954 b1wa'-' 
kieren. Diese_ Gruppe stieg am H. April 1954 nach, .'?röbm�ng 
ab fuhr mit der Bahn· nach Obertraun und beteiligte sich 
ne�e�lich an der Suchaktion. 

Am 11. Apr.il 1954 trat zwar vorübergehend '?"'ett�rbes.�erung
ei•n doch ·entwickelte sich wieder Schneesturm mit Windstarke 5 
bis' 6 bei minus 6 Grad und einer Sicht bis höch.st-ens 20 m 
sowie Neuschnee bis zu 110 cm. Zwei Flugz,eug� der B�­
satzungsmacht landeten zwar i•n Obertraun, -konnt-en Jedoch mit 
Rücksicht auf die Wetterverhältni,sse am Dachs_t,ei'n �icht �in­
gesetzt werden 'Und mußten im laufe d7s Nachmittags de� Rucl6-
flug antr,eten. Di,e Suchaktion wurde wieder v,:::>n den fruhesten 
Morgenstunden bis in di•e Nachtstunden fortgesetzl

Am 18. Apri l 1954 erfolgte bei Schneesturm und Ne�schnee 

b. 200 w·,� Einsatz von weiter,en 50 Gendarmeneange-1s cm so � 
eh b' d - d' ·t h .. · d Ausbau von F1.1nkspre v,er in .ungen 1e we1 ere ong,en un · d L d h t Such,e. Am gleich-en Tage trafen �r an es <3Up n:,_ann von 
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Nach neuntägiger ermü• 
dender Suche landen 
Gendarmeriebeamte etwa 
einen Kilometer von Jener 
Stelle entfernt, an der 
die Rettungsmannschaften 
das erste Biwak der ver­
mißten Touristen entdecl<t 
hatten, die drei ersten 

Toten. 

Photos: Franz Blaha, Wien 
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Verborgen unter einer 
Uberhängenden Schnee­
wächt� In der Nähe des 
Däumlingkogcls in einer 
Höhe von etwa 2000 Me­
ter lag die Fundstelle 

der ersten Opfer 

Die eingesetzten Gendar­
meriekräfte halten mittels 
Sprechfunks unter2inander 

Verbindung 

.. 

1 

'i 

·1
1 

An den Trauerfelerlldi, 
kelten in Obertraun nah­
men teil: Von redits 
nach links: Der Landes­
hauptmann von Ober­
österreidi Dr. Heinrich 
Glelßner, _ Gendarmerie­
zentralkommandant Gene„ 
ral Dr. Josef Kimmel, 

Landesgendarmeriekom­
mandant Oberst Doktor 
Ernst Mayr, Bu�desmini­
ster für Inneres Oskar 
Helme,, Generaldirektor 

l
lür die öffentliche Sicher- . 
heit Sektionschef Wilhelm 
Krechler sowie weitere 
zahlreid,e Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens 
und die im Einsatz ge­
wesenen Mannschaften 
der Gendarmzrle und 
des Bergrettungsdienstes 

f 

Bundesminister Oskar 
Helmer dankt den Män­
nern des österreichischen 

Bergrettungsdienstes 

Die Särge mit den Toten 
verlassen die Aufbahrungs­
halfe. Die Verunglücl<ten 
werden In Heilbronn ihre 

letzte Ruhe finden 

In der Bundessportschule 
Obertraun sind die ge­
borgenen Opfer des Dach-

steins aufgebahrt. 

Photos: Votava, Wien 



cli-e übrigen Suchgruppen an der Auffindungsstelle z,usammenge­
zogen. In .. den Nachmittagsstunden wurde in einer Entfernung 
von ung·efahr 150 m. von der ersten AufHndungsstelle die Leiche 
eines S�ülers ge�rgen. In weiterer Folge gelang die Auffindung 
von we1tren 5 Leichen. Insgesamt konnten an diesem Tag die 
Leichen von 2 Erwachsenen u.nd 1 Schülern aufgefunden werden. 
Di,e Suche sowie die Freilegung und der Abtr<1nsport der Leichen 
n<lch ObertraU1n stellte große Anforderungen an die Leistungs­
fähigkeit der Suchm<1nnschaften. 

Trotzdem wu,rde <lm 25. April 1954 die Suche nach den 
4 _  V-ermißten fortgesetzt. Es gelang jedoch nur die Auffindung 
eines PhotO<lppa:rates und einer Mütze, die als Eigentum der 
Lehrerin V o 11 m e r c1gnosziert werden konnte. 

Am 24. und 25. April 1954 wurden storke Kräfte des ober­
österreichisd,en Bergrettungsdienstes erngesetzt. Da zahlreiche An­
gehöri,ge des Bergrettungsdienstes bereits seit Beginn on der 
Suchoktion beteiligt waren, wurden am 26. April 1954 die 
K�ä(te des oberösterrei�isd,en Bergrettungsdienstes durd, Ange­
horige des Bergrettungsd 1enstes ous Steiermark abgelöst. 

Am 26. April 1954 blieb· die Suchaktion ohne Erfolg und 
mußte um 16 Uhr wegen Schlechtwettereinbruches eingestellt 
werden. Die Sumoktion wurde am 28. April 1954 fortgesetzt . 
Mittags konnte die Leiche des Schülers Klaus S t r ob I von einer 
Sud,gruppe ungefähr 300 m von dem Biw<1kplatz entfernt auf­
gefu.nden werden. Der Tote hatte außer seinen Effekten auch, 
ei.ne Landkarte vom Dachsteingebi,et bei sich, di·e ats die Karte 
des Lehrers S e i  I e r  erkannt wuirde. Die Leid,e wurde zu Tal 
gebrod,t -und unverzüglich nach Heilbronn übergeführt. 

Der GroßeinSotz von Sud,mannschaften mit Lawinensuchhunden 
(unter denen sich der Gendarmerie-Lawinensuchhund "Ajax", der 
vom ersten Tag an im Einsatz war und wertvolle Hilfe leistete 
besonders ausz·eichnete) und Lawinensonden wird nunmehr ein'. 
gestellt, da die bisherigen Sud,ergebni'Sse keine eindeutigen An­
haltspunkte für die Fortsetzung der Suche in der bisherigen form 
ergaben. Der Großteil der Angehörigen des Bergrettungsdienstes 
und der Gendarmeriekräfte wurden daher eingezogen. Die wei­
teren Na,d,forschungen nach dem Lehrer S e i  I e r  und zwei noch 
vermißten Schülern werden durch täglich sich abwechselnde 
Suchpatrouillen fortgesetzt. Die Auffindung der Leid,en wird 
durch die nunmehr beginnende Schneeschmelze erleichtert werden. 

Im Zusammenhang mit dieser Katastrophe tritt wieder die 
Frog•e äuf, ob derartige Unglücksfälle vermieden werden können. 
Di-e beste Antwort outf diese Frage gibt der Verlauf der Such-

8 

Zehntausendfach 

den Einsatz bei Wetten z1u-ückzubekommen, 

gilt als Sensation. Da�egen ist es wirklich 

nicht sensationell, sondern alltägliche Selbst­

verständlichkeit, daß ein Mann, der sein Hab 

und Gut versichert hat und es zum Beispiel 

durch einen Brand, durch Einbruch oder sonst 

einen Sachschaden verliert, in derselben Pro­

portion vertragsgemäß entschädigt wird. Es 

gilt eben nicht als Gewinn, wenn ein Verlust, 

den man erlitten hat, durch eine Versicherung 

wettgemacht wird. Wollen auch Sie - gegen 

Zahlung eines Promille- oder Prozentbeitrages 

- hundertprozentige Entschädigung im Not­

fall erlangen, dann wenden Sie sich vertrau­

ensvoll an die Städtische Versicherung, Wien I, 

Tuchlauben 8, Telephon U 28 5 90. 

' 

' 

Amtung, &en�armerie�eamte 1 
,,Die Uhr fürs Leben" 

ehem. Wehrmachtsuhr Ist wi12d1nhler 1 

Stoßsicher staubdidit und 
stoßsidier wasserdicht 

formschön 
Die bewährte Dienstuhr kann sich 
Jeder Gendarmeriebeomte ohne 
Kaufzwang über die Dienststelle 

zur Auswahl senden lassen. 
Teilzahlung auf 3 Monate 

HANS PILCH 
Uhrmachermeister 

Wi12n 1, Wipplingiustraße 3 

Lieferant der Gendarmerie 

akti·on. Tagelang waren die Suchmannschaften unter den schlech­
testen Wetterverhältnissen im Dochstei,ngebi<et unterwegs, ohne 
daß 1i,rgendwelche Ausfälle eintraten. Obwohl ,eine Gruppe in­
folge der ungünstigen Witterung die Orientierung verl-oren hatte 
und im Schneesturm biwakieren mußte, gelang e s auch di·eser 
Gruppe, sich v-ollzählig und ohne fremde Hilfe i-n Sicherheit zu 
�ringen. Die . Mit�lieder der Gruppe wor,en sogar in der Lage, 
sich ouch wei terhin an der Suche zu beteiligen. 

Es steht da}ier fest, daß erfahrene, gut ausgebildete undilla" 
ausgerüstete Alpi·nisten den Gefahren der Berge begegnen kön• 
nen ... Da; beweisen <;!ie zahlreichen, ·unter den schwierigsten 
Verhaltn1ssen durchgefuhrten Rettungs- und Bergungsaktionen der
Gendarmerie und des Bergrettungsdienstes. 

Anders liegen allerdings die Fälle, wenn unerfahrene un­
ausgebildete und mangelhaft ausgerüstete Touristen alpine T�ur,en­
unternehmen. Ein_e selbstverstän�liche Voraussetzung hierfür ist 
das Vorhandensein __ de� not'.""end1gen Bekleidung und Ausrüstung. 
Ebenso selbstverstan�l1ch, 1st �as Ve_rmeiden von schwierigen 
Rout�n, denen u_ngeubte Tour•1:sten. in1<;lit g-ew.achsen sind. Der 
Touri st muß auch 1n der Lage sein, sich 1m Gelände bei schlechter 
Sicht (Nebel, Schneestrurm und dergleichen) zu ori-entiere Vor 
Beginn ·und ouch während einer größeren Bergtour muß st;ts da1S Einvernehmen mit der ortskundigen und erfahrenen Bevölkerung 
hergestellt werden, ·um die notwendigen Aufschlüsse übe W 
schwierigkeiten und Wetterverhältnisse zu erhalten. Die G

r 
d
es_ . b t . 1 . G 1·· d . d . ' en ar 

mer.�e eom e_n 1m a pinen e an e sin Jederzeit ber-eit und in der Lage, ihre Erfahrungen den Fr,emden mitzuteilen D·, r­haltenen Ratschläge oder Warnungen müssen ollerdi,ngs · au� be­
achtet werden. Bei genauer Befolgung aller di,eser V, ·chts­ma-13nah

n:
ien wi,rd es auch dem ungeübten Touristen mögli�

si
sein den olpinen Gefahren zu begegnen. ' 

Erste Voroussetzung ist jedoch, daß die eigene L · t fähigkeit nicht überschätzt und di,e älpinen Gefah 
eis u��� 

unterschätzt werden. Besonders die Unterschätzung de
ren 

I �
1 

G f h f·•Lrt h .. f· u l""ck (••11 -
r d pinen _e a _ren un. au, 1:� . zu . n� u s,,a �n in den Ber en. Au

� die eigene Le1stungsfah1gke1t wird oft überschätzt. lmm
8
er wiede kommt es vor, ?aß u,�erfahrene Touristen schwierige Bergtouren • unternehmen . . Die gl:1chen P-e_rso_nen werden es sicher unter­lassen, als N1�tschw1mmer be1-sp1elsweise die Donau zu über­qu•eren oder ein Kraftfahrzeug zu lenken ohne dazu ausge­bildet_ zu s�in. Si-e treten aber bedenkenlos �chwierige Bergtouren an, �1e beim Zu,sammentreffen nur einiger ungünstiger Umstände zu einer K<Jta,strophe führen müssen. 

So _ bedauerlich und ti-ef erschütternd der Tod dieser 13 Men­s<:'ien 1st, s -o hat denn.:,ch der Zu,sammenhalt der Menschen beilcl1eser Ak�ion.'. die Hi'n�abe, die Hintansetzung des eigenen !,sh.� und die ubermenschl1che Pflichterfüllung etwas Schönes und 1 rostendes gezeigt. Wir ,neige'n um i:n ·Ehrfurd,t und Trauer v�� de_� Opfern der Berge, denen später ein MahnmaJ an de<r Statte ihres Todes gesetzt werden wird, wir entblößen aber a�ch unser Haupt vor den selbstlosen Männem, die �ntereigener Lebensgefahr den Tod nicht achtend i,hr Aeußerstes 
getan _haben . . Und wenn diese Tragödie anderen künftigen Bergsteigern eine Mahnung bleibt, dann si;nd di-ese 13 blühenden 
Menschen nicht umsonst gestorben l 

Di,e Trou1erfeierlichkeiten für di,e bisher geJborgenen 9 T,oten fanden am 27. Apr.il 1954 in Obertrau1n stott. An der Trauer­feier nahmen die_ Angehörigen der Toten, Oberbürgermeister M e Y i e vo_n _Hedbr,onn, Vertreter deutscher Behörden sowie von osterre1ch1scher Seite Bundesmi·nister He I m  e r  Ländes­
hauptmann Dr. G I e i ß n e r, Sektionschef K r, e c h 1 � r Gen­
darme�iegeneral Dr .. K i m m e  1, Gendarmeriooberst Dr. 'M a y r 
und d1-e Suchmannscha.ften teil. 

Gend.-Oberleutnant Dr. EDUARD NEUMAIER, G='dami'eriu-entralkommando 

Ein Streitgefpräch über ffiaibräuche 
(Red)tfpred)ung kontra Brauctitum) 

Vor ei,niger Zeit wurden Burschen aus einem burgenländischen 
Dorf wegen D ieb s t a h I s bestraft, weil sie ·zur Beschaff.uns des träditionellen M a i b a um e s einen Stamm aus eilnem nahe­
gelegenen Forst geschlagen und mit sich genommen hatten, ohne 
die Zustimmung des Waldeigentümers eingeholt zu haben. Diese 
Verurteilung nahmen der Dozent für Volkskunde an der Univel"­
sität Wien Dr. Leopold S c h m i d t und in der Entgegnung Privat­
d.:,zent für Strofrechtswissenschaft an der Universität Wien Do� 
tor Heinrich G ,e b ä u-e r zum Anlaß, um einerseits vom Stand­
punkt der Folklor,e 1 jene Bedenken .aufzuzeigen, welche gegen 
die Pönalisierung ,eines solchen Verhaltens sprechen, und ander­
seits vom formal-juristischen Standpunkt die in der Beziehung 
v-on Recht -und Volksbrouch gelegene Problematik einer einge­
henden Betrachtung zu unterzi-ehen. 

Dr. Schmidt weist in seinem Aufsatz "Prozeß um einen 
Baum 2" vor allem darauf hin, daß di,e Bursd,en in der Pflege 
eines malten Brauchtums gehandelt hätten und .nur deswegen 
mit einer "papi•erenen Eigentumsbestimmung in Konflikt" geraten 
sind, weil si·e im V.erfahren · ohne Zuziehung eines volkskun­
di·gen Sachverständigen die Handlung nicht mit dem ihnen schon 

flllt. s�it oltersher z-u�om�enden "S te h  1 _r e c h t''. begründ:n konnten. 
�Dieses Recht sei fruher besonders in Y:erb1ndung mit den un­

geschri,ebenen Rechten ,und Pflichten der Burschenschaften ganz 
allg,emei,n üblich gewesen und auch der niederösterreichische 
Volkskundler Leopold Teufelsbauer habe ausdrücklich den Mai­
baum _äls Sinnbild der Frühlingsfreude darg-estellt, "der einst 
heimlich o·hne weiteres Ersuchen aus den Wäldern geholt 

wurde". D ies e·s R e c h t  b e s t eh,e a u c h  h eut e no ch, 
führt Dr. Schmidt weiter aus, wi•e aus den Prozessen gegen die 
lnnviertler "Zechburschen", die Stämme für ihre Maibäume in 
einem· fremden Wald, ohne den Besitzer vorher "zu verstän­
digen, geschlagen und mitgenommen hatten, hervorgeht. Alle 
gegen di,e Beschuldigten eingeleiteten Verfahren endeten nach 
Z.uzi,ehung eines ausg,ezeichneten Kenners des ßrauchtums als 

Sachverständigen mit einem Freispruch. 
Dr. Schmidt knüpft daran die Aufforderung, zur Wahrung 

der großen österreichischen volkskundlichen Tradition mehr Ach­
tung der überli-eferten Kultur entgegenzubringen und nicht die 
Axt der Zivilisation an ehrwürdi'ges Brauchtum zu legen. 

Zur Sorge über die Einengung, die wertvolles Brauchtum 
durch di,e Rechtsprechung erfahren könnte, regte dagegen Doktor 
Gebau,er an, vom formal-juristischen Standpunkt aus, di,e sich er­
gebenden verschi,edenen Möglichkeiten des Verhältnisses von 
Recht und Volksbrauch darzustellen. 

Dr. Gebau:er führt in seinem A,ufsatz "Strafrechtliches um den 
Maibaum 8" unter anderem aus, "daß in der Fr ü h z e i t Volks­

iAbraJ.Jch -und Reditsbrauch ident waren, dos R e c h t  s e I b s � 
� o I k s a ,n s c h a u u n g und daher zwischen RechtsSätz und 

Brauchtum kein Gegensatz bestand. Ei1ne Diskrepanz zwischen 
Rechtsbrauch und Volksbrauch entstand erst zu .der Zeit, da 
sich in der Rechtsentwicklung Einflüsse geltend gemacht haben, 
di,e nicht au-s dem Volke kamen und nicht das Volk in seiner' 
ganz,en Gesamtheit erfaßten oder di,e .nicht stark genug waren, 
um die älteren Anschauungen und Gebräuche vollkomme•n zu 
v,erdrängen. Di,ese Entwicklung wurde zweifellos durch das Vor­
dringen des g e I e h r te n  R e ch te s  gefördert. Ueberdi-eis 
trugen aud, di,e L•ehr-en des Ch r i s t e n tu m s Gedankengut 
in di,e Gesetzgebu:ng, das oft dem alten heidnischen Volks-· 
glauben widersprach, wobei di,e K l,u f t z w i s c h e n  R e ch t 

u n d  V olk s b,r a•u ch noch dadurch v,ergrößert wurde, daß 
die neuen Rechtsprinzipien nicht vn ällen Schichten der Bevöl­
kerung die gleiche Anerkennung fanden, sondem insbesondere 
bei den nj,ederen Ständen der älte Volksbraue!, weiter fort­
bestehen blieb. 

Es ist -nuin einmal eine Tatsache, daß heute als Folge der. 
geschilderben Entwicklung nicht mehr jeder Red,tsbrauch mit der 
Rechtsordnung in Einklang z,u bringen ist, ja daß bei der Uebung 
mancher alter Brä"uche sogar d!,e Gefohr besteht, mit dem .Straf­
gesetz in Konflikt zu kommen. 

Besonders deutlich ist di-es bei Handlungen z,u �rkennen, 
die du,rch ei-n seit altersher im Volksbrauch verwurz,eltes- Motiv 

1 Folklore (englisch) = Volkskunde. 
2 Proz<:ß om einen Baum: "Die Presse", Jg. 1950, Nr. 582. 
s Str4frechtlldics um den Maib<sum: "Oe. J. Z.", Nr. 8. 

ausgelöst werden, wo zum Beispiel der A b  e .r g I ä u 6 e 4 

unmittelbar der Beweggrund für eine Rechtsverletzung ist (zum 
Beispiel die Meinung, daß gestohlene Sachen Glück bringen, 
oder Körperverletzungen und Leichenschändungen aus Talisman­
glauben und Krankheitsübertragungen im Glauben, daß dadurch, 
Kronke geheilt werden können). 

Dr. Geba.uer kommt dann auf das sogenannte "Stehlrecht" 
zu sprechen und bezieht sich ouf die von Künsberg s-o benannten 
"A b e •r r e c h  t,e 5 ", deren Festhalten zu strafbaren Handlungen 
führen kann, während der Täter die feste Ueberzeugung hegt, 
das Recht auf seiner Seite zu haben. So besteht heute noch die 
weitverbreitete Ansicht, daß man Fundgegenstände geringeren 
Wert•es ,- wobei ,natürlich auf- die Wertgrenzen des § 389 
ABGB 6 keine Rücksicht genommen wird - behalten dürf.e 
und nicht her<1usg,eben müsse. ·Jn die Kategorie di·eser Aber­
rechte gehöre auch das sogenannte "S t eh I r e c h t". Vor der . 
Red,tsordnung kann aber ·nur jenes Verhalten bestehen, das 
ihr ,entspricht. Dr. Gebauer sagt daher ausdrücklich: "Nu ,r u in­
t e r  e i n e r  B e d i n g u n g  k a n n e i n e m  i m  B r a u c h t u m' 
v e r a ,n k,er t<e n R e c h t s s a, t z, m a g  e r  a u ch d e m  g e­
s ,at z t,e,n R e c h t w ide·r s p r e c h e n, ,ei n e  v o.n d e r
R-ec h ts o ,r d nun g a n e r k a n n te B e d e -u t ,u.ng z u ­
k o m m e ,n, w e n n  e r  n ä m l i c h  ä l s Au s d ruc k d e r  
R e c h ts ü b e ·r z e u g u n g  e i n e r  g r ö ß ere n V o l·k s ­
s c h i ch t i1n 1ä n g z e i tl i c1h e r  U e bu-ng ä l s  R e c h t 
an g e w ä .n d t w i r d. D a n n  I i e g t k e i ,n A bir r e  c h t,
s o:n d e r 1n ,e i,n G e woh n h e i t s r e c h t v o r. Aber ein 
solches Gewohnheitsrecht glaubt Dr. Gebauer nur i.n ganz v,er­
einzelben Fällen vorzufinden. Er sieht dabei nämlich juristische 
Komp!ikotionen wi,e etwa, daß der Woldbesitzer dann dulden 
müsse, daß i'hm ein Baum entzogen wird, den er für andere 
Zwecke schon bestimmt hat, oder daß Holzdiebe eine will­
kommene Ausrede finden könnten usw. Anderseits weist er 
darauf hi,n, daß ein im guten Glauben an den Bestand eines 
Stehlred,tes verübter Diebstahl unter Umständen wegen Vor­
liegens eines schuldausschließenden Irrtums nicht verfolgt wer-
den könne. 

' Scfoefold: "Der Aberglaube im Rechtsleben", 1912. 
6 Künsbierg: "Rechtliche Volkskunde", 1936. 
G § 389 ABGB lautet: "Der Finder ist also verbunden, dem vorigen 

Besitzer, wenn er aus den Meirkmalen der Sache oder aus anderen Um­
ständen deutlid, erkannt wird, die Sache zurückzugeben. Ist ihm der vorige 
Besitzer nidit bekannt, so muß er, wenn da5 Gefundene 0.61 S am Werte, 
übersteigt, den Fund Innerhalb 8 T.ogen auf die an jedem Orte gewöhn­
liche Art bekdnnt machen lassen, u!ld wenn die gefundene Sadie mehr als 
6.61 S wert ist, den Vorfall der Ortsobrigkeit anzeigen." 

Dienst- und Wohngebäude der Gendarmerie 

Das neue GcndarmerieJebäude in Heiligenbl\11, Kärnten 
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Dr. Gebauer kommt d�her zu der dni.ngenden und berem­
tigten Forderung, da,s in alten Bräuchen weiterlebende Kulturgut 
zu bewahren und zu fördern, soweit dieses nicht di,e berech­
tigten lnter-ess,en der Gemeinschaft verletzt und als sozialschäd­
lich gegen di,e Rec htsordnU'Tlg verstößt. Zur Erhaltung des schö­
nen Maibrauches soll aber vor der Ei·nholung des Maibaumes 
der Waldbesitzer um k o s t e n  I o s e . U e b e r  I a s s u n g e r  -
s u c h t. werden. Wenn jedoch diesem Ersuchen nicht entspro­
chen wird, so solle im Interesse der Rechtssicherheit dieser 
Stamm gegen E n t g e I t e r wo r b e n werden.

Wie aus den eben geschilderten Standpunkten der Folkbre 
· und der Rechtsprechung zum Verhältnis von Recht und Brauch­
tum z,u ersehen ist, stehen sich diese in viden Punkten diametral 
geg,enüber. Es ist sehr v-erständlich, daß sich di,e Vertreter den­
Folklore entschi,eden gegen di,e EinengU1ng clthergebrachten Brauchr 
tums durch di,e Rechtsprechung wehren. Anderseits muß aber 
auch dem formal-juristischen Standpunkt der Rechtssprechung Rech­
nung getragen werden, da - wie di,e Uebung der traditionellen 
Maibräuche lehrt - zu diesen Festzeiten sehr häufig auch 
Handlungen gesetzt werden, die, wenn sie nicht aus r•ein krimi­
nell,en Motiven zu erklären sind, so doch• ei.ne "m u t w i 11 i g e"
S c h a d e,n s z uf ü gu n g  da,rstellen. W-enn di-e S i che r­
he i t s  o •r g a ,n e daher zur Verhinderung solcher "mutwilliger"
Schadenszufügungen genau nach ihr-en Vorschriften einschreiten
u�_d die Tä t e,r d e m G-er i c h t e  ,anz e i g e n, werden
die Vertreter der Folklore nichts einzuwenden haben, um so
mehr, als dadurch ein bedeutender Schritt zur Erhaltung de!l 
w�hren und echten Volksbrauches getan wird. Wenn die Sicher­
heitsorgane 'hingegen di·e Frage beantworten sollen, ob ein so­
gena_n _ntes "Stehlrecht" zur Erwerbung eines Stammes für clie
traditionellen Maibäume heute allgemein anerkannt ist, wi-rd die
Antwort nicht klar ,und eindeutig gegeben werden können, da
di,e zur Verfügung stehenden GerichtsurteiJ.e einander wider­
sprechen. Kei'riesfalls darf di•e T a  t s a c h e übersehen werde,n, 
daß auf dem lande die m e i s t e 1n M a i b ä ,u m e g e s  t o h  I eo
w e r d e  1n, ohne daß b'is'her die Geschädigten - von gonz 
wenigen Ausna-hmefällen abgesehen - die Strafanzeige erstattet 
haben. Ungeachtet dessen kann man aber 11 j c h t von ei·nem: 
Gewohn'he'itsrecht sprechen, da ein solches Recht erst dann vor­
liegt, wenn eine größere Volksschicht eine solche Handlung i•n
Rechtsüberz·eu.gung durch langzeitliche Uebung als R e cht a .n­
e r k e n n t. Ei-ne solche ausdrückliche Rec htsanerkennung ist heute
hinsichtlich der Maibräuche ,nicht festzustell,en. Die Landbevöl­
kerung schweigt hauptsächlich nur deswegen zu diesen Di·eb­
stählen, da ihre Jugend di,e Stämme srößtenteils von Groß.' 
grundbesitzern holt und das Fehlen dieser Stämme zum Teil 
gpr •nicht bemerkt wird. V o n  d ·e m V o r  I i e g e n  e ine s 
"S t e h  l ,r e cht e s" k a n ,n d a  h e r  n i c h t  d i e R _e d e s e i n. 

Dagegen sind die S i c h e ,r h •e i t s o  r g a ,n e und die Recht­
sprechung zur Wahrung der altbäuerlichen Kultur bei der Ver­
f.olgung der im Zusammenhang mit der Uebung der troäditionellen 

Maibräuche gesetzten Handlung,en - auch wenn si·e vom formal­
juristischen Standpunkt aus zu ahnden wären - v e r  Pf I i ch' -
t e t  mehr der Ta t s a c h e R e c h n u n g  zu t r a g e n, daß es 
der' ledigen Jugend nach altem Herkommen gestattet ist, so. wie
ihre Väter und Großväter es schon taten, in einem gewissen
Rahmen gehaltenen U I k zum 1. Mai zu treiben. �r. Adolf M�is
schreibt: "Die Nacht zum 1. Mai, die Walpurgisnacht, gehort 
-nach altem Volksglauben zu den Geisternächten. Da versammeln 
sich di,e Hexen an Kreuzwegen und in tiefen Waldschluchten,
um den Menschen und Tieren Schaden zuzufügen. Deshalb ver­
sucht man, die bösen Geister mit P,eitschenknallen, Glocken-
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läuten', Schießen -oaer auc:li äu"rch··,t.;·n'iia'geln ·vön Kreuzen an 
Stallwänden ·und Ausräuchern der Ställe zu verscheuchen. Auf 
den Bergeshöhen flammen Freudenfeuer auf, und mancher Bursche 
schlägt seiner Liebsten eine 'Scheibe'. Viel Ulk wird in dieser 
Nacht getrieben. Viel Unfug aber auch. So mancher Bauer muß 
dann am nächsten Tag seinen Wagen oder seinen Misthaufen 
vom Dach herunterholen, 90 manches gefallene. oder leichtfertige 
Mädchen findet an der Tür einen 'Schandmaien' in Gestalt einer 
Vogelscheuche oder eines vertrockneten Reisigbündels 7."

Jeder, der unsere Landbevölkerung 'kennt, weiß ganz genau, 
daß Handlungen, wie etwa das "Maibaumsetzen", nur ein Sym­
bol des Segens für das kommende Jahr bedeuten und zur Ehre 

ihrer Bürgermeister, Lehrer, Pfarrer, aber auch der jüngsten 
Ehepaare erfolgen und daß di,e ledigen _Bursch,en des Ortes als 
menschliche Garanten der künftigen Fruchtbarkeit für die Er­
richtung dieses Segens alles zu besorgen haben. Die beim Aiuf­
stellen der Maibäume geübten Bräuche, wi,e •etwa di,e Zi,ehung 
sogenannter "Maisteige" oder die Setzung von kleinen grünen1 
und verdorrten Maibäumchen auf die Gi;ebel ihrer mehr oder 
weniger geliebten Dorfmädel usw., verursachen häufig auch 
k I e i •n e ,r e S c h ä d e n, di-e die S i c h  e r h ei t s o r g  a n  e 
n i c h t zum Anlaß ,nehmen sollen, um gegen di-e Dorfjugend e i n­
z u s c h ,r e i t e n  .. 

Würden die Sicherheitsorgane alle .diese Handlu,ngen vom 
formal-juristischen Standpunkt sehen, so_ hätte sich ein Gr,oßteil 
unserer Dorfjugend nach den Maifei,ern unter anderem wegen 
wiederholter Hausfri,edensbrüche, Besitzstör-ungen, kleineren bos­
haften Sachbeschädigungen, Ehrenbdeidigungen, Verschmutzu125en
der Fahrbahn bzw. Störungen �er �ffentlich.en Ruhe und Ord-A 
nung zu v-erantworten. Daher 1st die .Forder-ung des D,r. Ge;.� 
b.auer berechtigt, daß die S i  c h e  r -h e i. t s o r g  a -n e j e  ·n €i 
H ,rn d I u ·n g e n  v e d o I g e .n s o  II en, d i e  d ie b e r  e c h�
t i g t e ,n l n t e,r e s s ,e n  d-e r  G e m e i1n s c ha, f t  v e r l e t z e n
u n d a I s s o  z i· o I s c h- ä d I i c ·h a ·n z u s e h e ,n s i ,n d. Dem­
gegenüber ist es aber auch notwendig, wie Dr. Schmi.dt fordert,
daß ;:He Sicherheitsorgdne dem Brauchtum verständnisvoll gegen­
überstehen und ein gutes Einfühlungsvermögen in die örtlichen 
Verhältnisse besitzen, um di,e Gr-enzen des Erlaubten richti'g
erkennen zu "können.

7 Mais: "Oesterreichische Volkskunde für Jedermann", S. 29. 

IITRtC!ftfNNE 

,, , .-

q.e,11,dMmelie-dt!aw�,a,&ucAiufU.Leltu.l& 
Gffl- 2)d.stetfl-

Von Gend.-Major ANTON HA TTINGER, Gen'danneriezentralkommando 

In der Zeit vom 23. März bis 2. April 1954 fand im Gebiete 
des Dachsteins mit dem Stützpunkt Gjaidalm unter Leitung 
des Gendarmeriediensthundereferenten des Gendarmeriezentral­
kommandos 'Gendarmeri·emajor Anton Hattinger ein Gendarmerie­
lawi,nensuchhundeführ,erkurs statt. An diesem Kurs nahmen 
14 Gen'darmeriedi1ensthu11deführer mit den ihnen zugewiesenen 
Hunden teil. Darunter befanden si<h als Abrichter Gendarmerie­
•revierinspektor Leop:>ld Rechberger vom Postenkommando Berg­
heim mit Lawinensuchhund "Waldfee", Gendarmerlerayons­
inspektor Karl Gräber von der Erh:ebungsab_teilung des Landes­
genda·rmeriekommandos für Tirol mit Lawinensuchhund "Greif" 
und als Gendarmeriebergführer Gendarmerierayonsinspektor 
Matthäus Schatz! vom Postenkommando Gmunden mit dem durch 
die Katastrophe am Dachstein weit über die Grenzen unseres 

,aLandes hi-naus bekanntgewordenen Lawinensuchhund "A)ax". Die 
•übrigen Kursteilnehmer waren au� den Landesgendarmeriekom­

manden für Steiiermark, Salzburg, Tirol und Vorarlberg. 
Die Ausbildung der Gendarmeriediensthundeführer zu La­

winensuch·hundeführ-ern erfolgte auf Grund der in der letzten 
Zeit gemachten Erfcthnmgen nach einer als geeignet befundenen 
Mefhode. Zum Unterschiede von der seinerzeit gehandhabten 
Ausbildungsa,rt wurde diesmal mit der Su.che 11ach Gegenständen, 
wie Kappen, Blusen, Handschuhen usw., sofor t begonnen, hierbei 
WUJrde di,e Wartezeit vom Vergraben bis zum Suchbegi·nn ver­
kürzt, die Ti-eFen hingegen bedeutend ausgedehnt, wodurch 
ein intensiveres Suchen schon zu Begi·nn der Ausbildung 
erreicht werden konnte. Erst als das Suchen in Tiefen bis z·u 
3 Meter erfolgreich war, wurde mit dem Vergraben von Personen 
begonnen und gleichzeitig der Praxis ,entsprechend auch dem 
Versuchsmann gehöri,ge Kleidungsstücke usw. in größeren Ab­
ständen voneinander vergraben. 

Diese Methoden und auch di,e Wahl der Vergrabetiefen, 
kombini·ert ·mit der entsprechenden Wartezeit, gaben ein äußerst 
befriedigendes Ausbildungserg,ebnis. 

Vor Jahresfri,st erschi,enen in v-erschi,edenen Zeitungen lan­
cierte Artikel über den Transport des Hundes im Rucksack, 
um di,esen zu Lawinenkatastrophen besser heranbringen zu 
können. Di,e Verfechter dieser Methode lieferten sogar Licht­
bilder, ,um ihre Idee mit Nachdr,uck z·u propagi-eren. Es wurden 
im Kurse zu diesen Versuchen mit telschwere Ldwinensuchhunde 

ai-usgewählt und durch Hundeführ,er, di,e vermöge ihrer Konsti­
�ution zu Höchstleistung,en prädestiniert waren, im Rucksack berg-

. au-f getragen, Als Ergebnis wurde festgestellt, daß. diese Art des 
Hundetrdnsportes wohl im ebenen Gelände geeignet sein mag, 
niemdls aber in ,ei,nem Gelände, das nicht elinmal für den Skifahr,er 
allein passi,erbar ist. Weiter wurde festgestellt, daß 'di•e Hunde-

Gend.-Lawinensuchhund "AJax" ist "eingespannt" und wird versuchsweise 

1um Ziehen eines Akja verwendet 

Führer schon nach kurzer Fahrt auf Skiern stark ermüdeten und 
froh waren, als si,e ihre Last wi,eder abhängen konnten. Wenn es 
dem Hundeführer auch gelci.ngt, den Hund bis z,ur Eimatzstelle 
im Rucksack zu brtngen, so ist auf keinen Fall der Hundeführer 
selbst mehr eiinsatzfähig, da er schon vorher zu großen An­
strengungen ausgesetzt war. 

· Um einen Lawinensuchhundeeinsatz auch bei Nacht erfolg­
r,eich gewährleistet zu wissen, wurden auch Uebungen zur 
Nachtzeit angesetzt, wobei zur Erprobung ein Scheinwerfer mit 
besonderer Leuchtkraft verwendet wurde. Di.eser Schei,nwerfer 
hat si,ch außerordentlich bewährt, und zwar .nicht nur hinsichtlich 
seiner Leuchtkraft, sondern auch des geringen Gewichtes und 
der leiditen Transpor tmöglichkeit wegen. Der dazugehörige Akku­
mulator kann von jedem Lawi1nensuchhundeführer leicht am 
Rücken getragen werden. Gleichzeitig wurden die Hunde auch 
unter Abschuß von Leuchtpatronen . erprobt und auch hierbei 

Die drei erfolgreichsten Gend.-Lawinensuchhundelührer mit ihren Sdiützlingen. 

Von links nadi redits: Gend.-Rayonsinspektor Schatz! vom ,Gendarmerieposten­

kommando Gmunden mit Gend.-Lawlnensuchhund "Ajax", Gend,-Revierinspek­

tor Rediberger vom Gendarmeriepostenkommando Bergheim in Salzburg mit 

Gend.-Lawinansudihund "Waldlee" und Gend,-Rayonsinspektor Gräber von der 

Erhebungsabteilung des Landesgendumeriekommandos für Tirol mit Gend.-

Lawinensudihund "Greif" 
1 

keinerlei naditeilige Auswirkungen a�f den arbeitenden Hund
bemerkt. Der Lawi!llensuchhund "Aj.�x". "'.".urde auch als Z ughund 
für den Weitertransport eines Akia verwendet und als 
geeignet befunden. . H d hl b ·Vor Abschluß des Kurses wurde Jeder .�n sowo e, 
T -, eh b · Nacht einer eingehenden Prufung unterzogen 

ag a s au e1 .. . 
1.. 

-
und alle Hunde für ei.nsatzfah1g erk art. 

5· . B · für die einwandfrei'e Ausbildung dieser Hunde 
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A ·1 1954 die iri diesem Kurs aus--
li-ef�rte bereit� am Jit .. /

m 
"Brege" des Postens Solbad Hall �ebd_de[

e Jawine;�u 
se/n1�n

Tagen v-ermißten Skifa,hfer in einer' 

T�,ef:
ir

��n 1�3i
in
m dur<h Scharren und Bellen verwies, so daß

er geborgen werden konnte. 
"A· .. d p 

Ueber den Gendarmeri,elawinensudihund Jax. es os_tens 

d l"ß/•,eh der Katastrophe am Dachstein Ungewohn-
�munden,. er a_n a 

�ird in der nächsten Nummer gesondert be-
11:ches geleistet 

�:
t,
d Redaktionsschlusses ist der Lawinensuch­

richt
d

•et. Zu
d
r ZG

ei 
d� 

e
rm
s 

eriebergführer Genda-rmerierayonsinspektor 
hun e- un en .u 

" eh · E' t D eh • · 
Matthäus Schatz/ mit "Ajax .no im 

_
insa z am a 

. 
s,ein. 

An dieser Stelle sei 0uchSch�
l
echm B€lS1tz

t
•er 

r:,�e
t t
� Sc:h

f
"ilch

d
e_rhau

h
ses 

auf der "Gjaida-lm" Sepp I er sam V<i m ur ,e er-

11 



vorragende Unterbri·ngung und Verpflegung der Kursteilnehmer 
herzlich geddflkt. 

Gegen Ende des Kurses stellte di,e Dir,ektion der Knaben­
haupts,chule ilfl Goisern an den Kursleiter das Ersuchen, den 
Schülern die Möglichkeit zu geben, sich im z,uge eines Lehr­
ausfluges für das Gendarmer-ielawinensu.chhunde"':'esen in�er­
essier,en z·u dürfen. Am 29. März 1954 konnte die Exkurs1:>rl 
gestartet werden und 3 Fa,chlehr-er mit 56 Schüler,n ,nach einem 
vom Kuirskommandanten gehaltenen Vortrag über den Gen­
darmer,ielawi,nensudihund einer Nachtübung beiwohnen. Ueber 
die Eindrü'cke die seitens der Schüler· g,esammelt wer'clen konn­
ten lass•en wir einen der Hauptschüler sprechen, der uns diese 
Eindrücke in einem von der Dir,ektion der Hauptschule zur 
Verfügung gestellten Aufsatz vermittelt. 

Bei den 
Gendarmerie-Lawinensuehhunden 
auf der Gjaidalm 

Von FRITZ KRENN 
Schüler der 4. Klasse Hauptschule Goisern, Oberösterreich 

Wir freuten uns alle unbändig, als wir unlängst ei·ne nicht­
alltägliche Tour a,uf die Gjaidalm un6er.nehmen durften. Es war 
nämlich eine Abteilung von Gendarmen dort, deren Diensthunde 
i;n einem Ku:rs zu Lawinensudrhunden allJ'sgebildet wurden. 
Gendarmeri,emajor Hattinger, der den Kurs leitete, hatte uns 
freundlicherweise eingeladen, den Schlußübungen beizuwohnen. 
Di,ese Spezialausbildung ist eine schwi.erige Aufgabe, viel 
schwieriger als die Ausbildung von Diensthunden im Tal. Wäh­
rend di,ese eine Spur verfolg.en und der Witterung, die sie 
zuerst a·ufgenommen haben, nadig,e'hen können, si,nd di·e Lawinen� 
suchhunde 1-edi•glich auf ihr,en Geruchsilfln und ihre Intelligenz 

Ansicht eines tragbaren Scheinwerfers, wie er Im Lawinensuchhundekurs erst­

malig bei Nachtübungen erprobt und als /iußßrst iwecl<mäßlg befunden ,,.,u,de· 
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Die Teilnehmer des Gend.-LawinensuchhundefDhrerkurses 1954 auf dem Dach­
stein (Gjaldalm) Photos: Gend.-Major Haltlnger 

angewi•esen. Sie suchen die ;erunglückten Menschen oder die 
v,erlorengegangenen Gegenstände a,us den Schneemass·en, ,')hne 
vor-her auch nur di·e geringste Witterung aufg,enommen zu haben. 
Und nun sollten wk sehen,· daß dies nicht ,nur ein Wunsch·, 
sondern vi-elmehr Wirklichkeit ist. 56 Buben· unserer Haupt­
schule sUegen mit 3 Fachlehrern und 2 begleiten'den Gendarmen 
zur Gjaidalm auf. Gleich am selbe:n Abend kündigte uns der ,a 
Herr Major eine Uebung an. · 

� 
Man grub Gendarmen sowi,e verschi-edene Gegenstände etwa -

1 m tj,ef oder tflo,ch tiefer in· den Schnee eFn. In einer kleinen, 
,ni,ederen Schneegrube mußten di,e Versuchsmänner o'ft 1 bis 
2 Stunden verweilen, über sich eine Schneedecke von über 
einem Meter Dicke. Wir fohren dann den Schnee mit Skie;-,n 
wi,eder völlig glatt, um den Hunden alle Anhaltspunkte zu 
nehmen. Zuerst hlielt uns Major Hattinger •einen sehr inter­
essanten Vortrag über die Hunde und Ihre Führer und über 
all,e Schwierigkeiten, die damit verbunden sind. Es war eine 
sternhelle Nacht und wir war,en sehr l;>egi,erig, db die Hunde 
ilfl der Dunkelheit etwos finden würden. Bei Lawi,nensuchhunden 
kommt es eben oft vor, daß si•e iin der Nacht eing·esetzt werden 
müss,en. Es waren die Hunde "Aja,x" aus Gmunden, "Wald­
fee" aus Salzburg und "Greif" aus lnnsbr.uck sowie verschiedene 
"Lehrli;nge" hi•er, di•e im vergangenen Winter berefts Unglaub­
liches geleistet hatten. Nachdem das "Herr!" dem· "Ajax'• einig•e 
Uebkosungsworte zugeflüstert hatte, fi.ng dieser nun unermüdlich 
zu suchen an. Er lief das Gelände kreuz und qu,er ab und stieß 
dann mit der ·Schnauze auf eine Stelle, wo er zu graben und 
zu scharren a,nfüng, lief zurück zu seinem Herrn und lief, sich 
oft ·umsehend, immer wieder ·zu diesem L,och zurück und be-
13a.nn von neuem zu graben und z·u bellen. Seiirr Herr half ihm, 
die Schneemassen zu beseitigen und riun begann ein W·ettstrei-) 
zwischen Mensch und Hund. Der Hundeführer durfte dem • 
Hunde· nicht allein die Arbeit überlassen, denn di,eser würde 
sich i,n blindem Eifer überanstrengen und seine Kraft Y.orzeitig 
verzehr-en. Er li,eß ihn daher nur zeitweilig graben, um seinen 
Eif.er wa.chzuhalten .. Endlich hatten si·e mit v-erei1nten Kräften das 
im S.ch.nee Vergrabene gefunden. Der zweite Hund, der ein­
gesetzt wurde, begann dasselbe anstrengende "Spi,el" wieder 
und wi-e alle folgenden Hunde suchte auch er 1U1nd - fand t!as 
Versteckte sehr bald. Es i ,st interessant ZlI boobach,ten, wie sich 
die einzelnen Hu-nde verschieden verhalten. Der eine bellt, der 
/andere wi:ns•elt, wi·eder ein anderer wedelt bloß mit der Ru�e 
usw. Di,ese Hunde wor•en von uns aus gesehen wirkliche 
Mei,ster. Wir Buben st<Jnden alle wie gebannt. Es war ei,n 
schönes, lehrreich-es Erlebnis und WjlS machte es da sch,on aus, 
daß wi:r am ,nächsten Tag schlechtes Abfahrtswett-er hatten, 

MUSIKHAUS DOlllNGIER 
MUSIKALIEN 

MUSIKINSTRUMENTE 

SCHALLPLATTEN 

LANGSPIELPLATTEN 
Pr9mpter Postversond 

WIEN 1, Dorotheergasse 10, 'Tel. R 26480/81 

.. 

W I S S 'E N 
' 

BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE � 1954 

---=..:..:..:.:--�-

WIE WO WED WAS.
1. Was versteht man unter der ,,Genfer Konvention"? 
2. Welcher Komponist schuf dieOpern „Rigoletto", ,,Aida ", ,,La Tra­viata" und „Der Troubadour"? 
3. Woher stammt der Ausdruck:Das „A und 0" einer Sache? 
4. Warum sagt man: ,,Mach es wiedie Sonnenuhr, zähl die heiteren Stun•·&den nur"? 

� 5. In welche Klassen ist ein Bienen-staat eingeteilt? 
6. Was versteht man a) unter dem„Fernen Osten" und b) unter dem ,,Nahen Osten"? 
7. Wie heißt der volle Wortlaut derAbkürzung BMW bei einer bestimmten Fahrzeugtype? 
8. Wie heißt das Gebirge, das Eu­ropa von Asien trennt? 
9. Wie nennt man die wasserdich­ten Zwischenwände eines Schiffes zumAbfangen eindringenden Wassers bei Beschädigung der Außenwand? 
10. Durch welches Insekt wird diegefürchtete afrikanische Schlafkrank­heit übertragen? 11. Werden Menschen im fortschrei­tenden Alter häufiger kurz- oder weit­sichtig? 
12. Wie vielen Metern entspricht ein Zentimeter auf der Karte, wenn sie im Maßstab 1: 100.000 gezeichnet isti' 

13. Wie heißen die Bet- und Begräb­nisstätten der ersten Christen in Rom? 
14. Wie nennt man eine nicht explo­. erte Granate? 15. Aus welcher Sprache stammendie meisten Ausdrücke in der Musik? 16. Welche Farbe entsteht, wennman a) blau mit rot und b) wenn man blau mit gelb mischt? 
17. Wie nennt man einen Menschen,der ausschließlich von Pflanzenkostlebti' 
18. Welches Wort der deutschenSprache reimt sich mit keinem ande­ren deutschen Wort? 19. Wie heißt die Hauptstadt der Türkei? 
20. Was versteht man unter einemVorstehhund? 

Wer war das? 
Haben wir das letzte Mal das Le­ben und Wirken Ferdinand Raimunds in kurzfaßlicher Form gebracht, so 

gilt unsere diesmalige Reminiszenz einem 'seiner Zeitgenossen, der gleich ihm den Weg von der Schauspiel- zur Dicht­kunst fand. Als Sohn einer angesehenen Wiener Bürgerfamilie - der Vater war 

Hof- und Gerichtsadvokat - el"blickteer am 7. Dezember 1801 in der Inneren Stadt, im Sternhof, das Licht der Welt.Zwar sollte er eine ganz andere Lauf­bahn ergreifen, doch über seiner Wiegeleuchtete der Stern der Poe.sie und dasGlück des künftigen Erfolges als Mlmeund Dichter stand Pate. Möglichkeiten.zur diesbezüglichen Entfaltung gab esgenug; fiel doch seine Jugend in jenesgoldene • Zeitalter des Wiener Theater­lebens, da das Theater im Mittelpunktedes Interesses stand. Nicht nur dasBurgtheater unter Schreyvogel, dasTheater an der Wien unter Leitung des prachtliebenden Palffy und das ,1Lac�­
theatcr" in der Leopoldstadt mit sei­
nem in ganz Europa berühmten ko­
mischen Ensemble blühte, sondern ganz 
Wien spielte damals _Thea!er. & war 
ihm vergönnt schon m fruhen Jahren 
die Stufen d'es Erfolges zu besteigen 
und gleich anderen bedeutenden Vertre­
tern des Schauspiels kam aueh er über 
den Weg der ernsten Muse ZlllJ! Lust­
spiel und zur Posse. Nach verschiedenen 
Debüts in komischen Rollen und '!11-
fänglichem Sträuben erkannte er seme 
schauspielerische Eigenart, und nun er­
faßte ihn auch kraft seiner Begabung d�r 
Trieb zum persönlichen Schaffen. Wie 
Ferdinand Raimund, so führte au.eh 
ihn das Bedürfnis des Schauspi�­
lers zur Dichtung. Der Erfolg und die 
Kritik bezeugten ihm, �a� er den 
richtigen Weg ging. In zeit11?h kurzen 
Abständen erschienen nun, emmal da­
mit begonnen, seine bekannten Posse!!: 

zu ebener Erde und erster Stock , 
::oer Zerrissene", ,,Das Mä�el aus �er 
Vorstadt", ,,Einen Jux will er _sich 
machen" und viele andere. Semen 
ersten großen durchsc_hlagen�en �olg 
erzielte er aber gleich mit semem 
Glanzstück „Lumpazivag!lhun�us". Und 
in der Tat, wer würde !ich 1:11cht fre'l!­
en und herzhaft lachen uber 1enes Dre1-
gestlrn an lustigen Gesellen mit Namen: 
Zwirn den Schneider, Leim, den 
Tischl�r und Knieriem, �en Schu­
ster, a,ls den liederlichsten dieses Klee­
blattes, dessen Angst vor dem Kometen, 
durch den die Welt untergehen soll, 
ihn zu dem Kehrreim verleitet ,,�a 
wird einem halt angst und bang, d!,e 
Welt steht auf kein'n Fall _ mehr la!lg ' 
und mit der heutigen Zeit vi:rgle1chs­
weise Aehnlichkeit hat. l'!' semen _be­
sten Stücken geht der Witz organisch 
aus dem Verhältnis von . Chara�ter und 
Situation hervor und dient wiederum 
der Charakteristik der Personen 

S 
�nd 

zugleich der Idee des S_tü�kes: eme 
Panz außerordentliche Fah_igke1t, alles 
un komischen Licht erschemen zu las­
sen, vereinte sich in ihm 1!1-it einer 
großen Gestaltungskraft. Die • Jan,�Reihe lebensvoller Gestalten,, die • m 
dem „liederlichen Kleeblatt' begmnt, 

sichern ihm den Anspruch auf denDichterlorbeer, den er allzubescheidenzurückwies. W e r  wa r d a s? 
Wie ergänze ich'sl 

Die Hauptstadt Frankreichs ,, ... " 
liegt an der ,, ... " nnd das Wahrzei­chen dieser Stadt ist der ,, ... ". 

DFN/lSPO� 
Dieses Mal gewinnt Herr Mayer 
Man saß wieder einmal beimStammtisch beisammen · und manchesGlas Wein war schon seinen bestim.­mungsmäßigen Weg gegangen. Die Stimmung war sehr vergnügt, nur Herr Ma.yer fiel durch sein reichlich verdros­senes Gesicht auf. Die laufende Pech­strähne heim Spielen und Wetten machte ihn zum Ziel allgemeiner Hiin­�eleien. Besonders Apotheker Müller zogihn nach Noten wegen seiner Verlusteauf. Doch Mayer hat diesesmal einbesonderes Eisen im Feuer und lädtMüller zu folgender Wette ein: Vonfünfzehn Streichhölzern soll jeder ab­wechselnd ein bis drei Stück wegneh­men. Wer das letzte Streichholz weg­nehmen muß, hat die Wette verloren.Dabei ist es gleichgültig, wer zuerstzieht. Müller nimmt an und verliert prompt die Wette. Zum Gaudium derAnwesenden muß er die als Preis ver­einbarte Runde für den Stammtischbezahlen. Wie machte das Herr Mayer?

Glückliche Reise 
Eine Herrengesellschaft will . ei�e 

mehrtägige Reise unternehmen, die f�r 
alle Teilnehmer zusammen �00 Sc�l­
ling kostet. Jeder muß zu dieser ReISe 
das Doppelte an Schillingen beisteuern, 
als die Zahl der Teilnehmer beträ�. 
Wie viele Herren unternahmen die 
Reise? 

Die Wirtin weiß es 
In ein Wirtshaus kommt ein �ast 

d bestellt sich einen glühend heiße!' 
G und zwaJizig Zigaretten. Mit r�Etem Behllßen trinkt er. diesen aus
!:d raucht dazu eine Zig'!rette. Dann 
bestellt er sich noch einen Eiskaffee _und 
ein Stück Mehlspeise. Nachdem er beides 
verzehrt hat, bezahlt er und geht. ,,Auf 

Wiedersehen, . HcWrr. .FcuerdehrhG�!­mann ", sagt die �ti!1 z!lh em L k ider vorher noch me m i rem_ o . a 
verkehrt hatte. W'?her. wußte die Wir­
tin, daß sie es llllt emem Feuerwehr­
mann zu tun hatte 'l 

1 
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„Denken Sie sich, wie zerstreutmein Mann ist! Gestern mußte er in
die Stadt, um Schulden zu bereinigen 
und sich Stiefel machen zu lassen. Wasbat er getan7 Er bat Schulden ge­macht und sich die Stiefel reinigen las­sen!" * 

Ein bissiges, wenn auch wohl nicht 
ganz ernst gemeintes Urteil über Ri­chard Strauß in allerknappsten Wor­
ten wird Hans von Bülow zugeschrie­
ben. Ueber das Schaffen von RichardStrauß befragt, soll er geäußert ha­
ben: ,,Wenn schon Richard, dann Wag­
ner. Und wenn schon Strauß, dann Jo­hanni" 

* 
Die Schauspielerin Helene Odilon 

liebte es, bei Abendunterhaltungen sehr gewagte, tief ausgeschnittene Kleider zu tragen. Auf einem Künstlerball sah 
sie einen befreundeten Arzt und be­klagte sich, daß sie gerade heute starkeMigräne habe. Da gab ihr der Arzt
den Rat: ,,Geh nach Hause, Helene!Zieh dich an und leg dich ins Bett." 

* 
Bernhard Baumeister machte als Ne­s!or des Wiener Burgtheaters einmal 

emer hübschen, jungen Schauspielerin 
den Hof. Da fragte ihn ein Kollege besorgt: ,,Bernhard, was wirst du ma­chen, wenn sie ja sagt7" 

* 
Bei einem hohem Gericht - es waxla,nge Zeit vor dem tl'l"Sten Weltkrieg -

w:1r eine sehr starke Ueberalterung der Richter zu verzeichnen. Ein boshafter.
Anwalt meinte, bei diesem Gericht werde ein Richter erst dann pensioniert,
wenn er in der Sitzung so laut schnar­che, daß die anderen Richter nichtmehr schlafen könnten. 

* 
„Soll denn meine Meinung niemals gelten, Hannelore 7" '!Aber freilich; wenn wir einer 

Ansicht sind, gilt immer deine Mei­nung. Sind wir aber verschiedener An­sicht, so gilt stets nur die meinige." 
* 

Friedlich sitzt Frau Siebenstück beim 
S�ümp�estopfen, da fliegt kr�chbums 
em Stem durch die Fensterscheibe. So­gleich hat Frau Siebenstück den kleinen 
Attentäter, einen zehnjährigen Knirps,gefaßt. Der Bub dachte auch gar �eh� daran fortzulaufen, sondern sagte 
h?flich !illd gesittet: ,,Bitte, entsc�ul­digen Sie, ich werde sofort memen Vater holen, der ist Glasermcister und wird Ihnen eine neue Scheibe einschnei­den." Zufrieden läßt Frau Siebenstück den Buben gehen. Nach etlicher Zeit
erscheint auch ein Mann, der sich alsGlasermeister vorstellt und den Scha­
den beseitigt. ,,Also, ich bekomme fünf­
zig Schilling, sagte er, als die neue 
Scheibe im Fensterrahmen sitzt. ,,Ja, wieso denn 7" ereiferte sich Frau Sie­
benstück. ,,Der Junge, der die Scheibe
zerschlagen hat, sagte doch, Sie wären 
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sein Vater." ,,So ein Lausbub! Und zu 
mir hat er gesagt, Sie wären seineMutter!" * 

Zwei Freunde treffen sich. Beidemit Heftpflaster beklebt. .,Was hast denn du gemacht7" 
„Ich habe versucht, meiner Frau 

Autofahren zu lernen. Und du7" 
„Ich habe mich geweigert, meiner 

Frau Autofahren zu lernen!" 
* 

Der Wiener Maler Hans Makart war 
nicht allein wegen seiner farbenpräch­tigen 9emälde, sondern auch als große-rSchweiger bekannt. Beim Laube-Jubi­
läum im Wiener Kursalon saß neben 
ihm �e äußerst lebha_fte Schauspielerin
Josefine Gallmeyer bei Tisch. Die Gall• 
mey�r pla1;1derte unentwegt, Makart 
schwieg. Da schlug sie ihrem Nachbar 
mit der Hand auf die Schulter und 
sa,gte: ,,So, mein lieboc Makartl Jetztreden wir aber einmal von etwas an­derem!" 

Es ist MitternaGht. Zwei Trinkerbegegnen sich. 
,,Wohin7" 
,,Bin auf der Wohnungssuche." „Was für eine Wohnung suchst du

denn 7" 
,,Die meinige." 

*
„Bitte, Herr Doktor, ich hab was im Magen, das bald hochgeht, bald wieder zurückgeht, wieder hochkommt und so

weiter." Amtsarzt: ,,Sie werden doch keinenFahrstulil verschluckt haben?" 
* 

Schriftsteller: ,,Ich wollte nur ein­mal kurz anfragen, ob Sie von meiner 
kleinen Humoreske ,Die Maus' Ge­brauch machen können 7" 

Redakteur: ,,Nein, mein Lieber, dieist nämlich für die Ka.tz' 1" 
* 

• ,,Nehmen wir an, Herr Kandidat,Sie seien verlobt und ihre Braut ließe
sich mit mir in e!Il sträfliches Ver­hältnis ein; was läge hier rechtlich 
vor?" · ,,Ehebruch, Herr Professor 1",,Wieso7 Sie sind doch nicht ver­
heiratet." ,,Aber Sie, He1·r Professor!"

* 
„Gott möge es Ihnen im Himmel 

vergelten ", sagte der Bettler. 
„Ja ", antwortete der andere, ,,aber 

es eilt nicht." * 
,,Haben Sie denn auch die erforder­

lichen Eigenschaften als Nachtportier7",,O ja, ich erwache bei jedem Ge­
räusch." * 

Gast: ,,Also morgen um sechs Uhr 
wecken, aber ja nicht veFSehlafen I" 
Hotelwirt: ,,Seien Sie unbesorgt, meinebeiden Hunde bellen die ganze Nnchtl"

Franz Pokorny, der es im Wien der 
Biedermeierzeit zum. erfolgreichen Thea­te�leiter gebracht hatte, war wegen 
semer Aussprüche bekannt. Als Pokor­nys Frau starb und an dem Leichen­begängnis auch der von ihm gehaßte 
Konkurrent, Theaterdirektor Carl, teil­
genommen hatte, sagte Pokorny nach 
Beendigung der Zeremonie: ,, \Var ja 
eine sehr schöne Leich'. Nur der ver­da,mmte Carl hat mir die ganze 
Freude verdorben." *

Kipfel hatte nahe dem Wasser ge-baut. Drei Meter neben dem Fluß. 
Zwei Meter über dem Fluß. ,,Haben Sie keine Angst vor Hoch­
wasser 7" - ,,Nein. Dagegen haben wir 
hier Salz." 

,,Salz 7" 
„Ja. Wenn das Wasser zu hoch 

steigt, werfen wir einige Säcke Salz 
in den Fluß, das fressen die Fische, sie bekommen darauf einen Mords­durst und saufen das überflüssige \Vas-'ser weg." 

Warum heulst du denn, Fritzchen ?" ,,Mein Vater hat sich mit dem Ham-. mer auf den Daumen geschlagen!" _ 
„Da brauchst doch du nicht zuheulen!" 
„Doch, ich hab nämlich darübergelacht!" * 
„Na, lieber. Mann, nun sagen Sie 

mir doch einmal, wie das .Auto, von dem Sie überfahren worden sind,eigentlich ausgesehen hat." 
_ ,,J

I!-, Herr, Inspektor, ich hab's ge­. liort, ich hab s gerochen, und ich hab's vor allem gespürt, aber gesehen habe ich es nicht!" *
„Mama, ich habe mich mit meinem 

Bräutigam gezankt; wer muß jetzt nach­geben?" 
,,Vor der Hochzeit du - später er." 

* 
„Die Mutter lobt ihr Kind, weil esihre Ermahnungen befolgt und dieKerne der Datteln in der Straßenbahnnicht i_mf die Erde geworfen hat. 
,,Nicht wahr, ich bin brav Mutti " anwortet das Kind, ,,ich hab die Kern' • }einem Mann in die Tasche gesteckt.' 

* 
_ :W-ahrsagerin: ,,Ihr Mann wird groß­zugig, hübsch und reic sein!" - ,,Sehr gut! Jetzt müssen Sie mir nur noch 

sagen, wie ich den Mann los werde 
mit dem ich gegenwärtig verheiratet bin!" 

,,Also, lieber Schwiegersohn Sie be­
kommen mit der Hand meine; Tochter 
zwanzigtausend Schillinge. Sind Sie da­
mit zufrieden?" „Ja, aber Ihr Fräulein Tochter hat
doch zwei Hände." 

*
,,So spät kommst du heim" 

schimpfte die Frau, ,,weißt du, daß e� 
auf unserer Uhr schon halb drei ist?" 

,,Na - und7" meinte der Gatte, 
„glaub�t du, daß es jetzt auf unserer 
Uhr rucht halb drei wäre wenn ich 
früher nach Hause gekomm'en wäre 7" 

• 
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Auflösung sämtlicher Rätsel m 

d.er nächsten Beilage 

14 -g-
1 1 16

1•1 1 1e1
11 1 1 

17 

1 

W a a g r e c b t: 1 Oest�r­
relcblscher Minister. 5 Steinig. 
8 Bekannter Flieger (t). 11 Al­
koholisches Getränk. 12 Un­
terkunft f!ir Fahrzeuge. 13 Tell 
der Eingeweide. 16 Festliche 
Veranstaltung. 17 Gesetzes­
Obertreter. 19 Not. 21 Form 
von rauh. 22 Vergeltung. 
23 Aegyptlscher Politiker. 

,., 1•1121 
� 
-,- 1 1e1 1•1 13 114 1 115 ,.,16 
-1- 1el

11 1 118 1 19 1 1 
2'.! 

S e n k r e c h t: l P'rü­
sldent des Nationalrates. 2 Ab-

1 1 
kürzung für edldlt. 3 Pädagoge. 4 Oester­
relohlscher Bundeskanzler. 5 Oesterrclchl­
scher Minister. 6 Oesterrelchlsche Zündholz­
marke. 7 Komponist des Liedes: ,,Mel 
Muatterl war a Wienerin". 9 Negcrbebau-

Zahlenkammriitsel 
1 1 2 1 3 1 4 1 5 1 6 1 7 1 8 1 9
3 _±_I 7 1 1 1_7 -- - -

14 3 6 1 8-- -- -- --
9 3 5 

1: 
9 -- -- -- --

3 1 3 3__ , -- - -
An Stelle der Zahlen sind Buch­staben derart in die leeren Felder 

zu setzt;n, daß die waagrechte Reiheden Namen einer Oper von Richard 
Wa.:,=er ergibt. Die senkrechten Rei­
hen bedeuten: 1. Ankerplatz, 2. Schwei­zer Gletscher, 3. Nordische Schick­salsgöttin, 4. Sternbild, 5. Botanische Bezeichnung. 

Der versteckte Name 

�ie Punkte der Figur sind so zu verbmden, daß der Name einer euro­
päischen Großstadt entsteht. 

, el1 IJ 
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... daß die sieben Hügel, auf denen Rom erbaut ist, Quirinal, Viminal, Es­
quilin, Capitolin, Palatin, Aventin undCälius heißen. 

... daß in einem Jahr auf die Erderund 450.000 Kubikmeter Regen fälltund daß diese Menge einem rechtecki­gen See von 1000 Kilometer Länge und4 50 Kilometer Breite bei einer durch­schnittlichen Tiefe von 1 Kilometerentspräche. 

... daß unser heutiger Kalender aus 
dem Jahre 1582 stammt und von Papst 
�re�or XIII. eingeführt wurde (Grego­riamscher Kalender). 

120 1• 1 e1
2 1 1 1 1 

1 1 1 23 1 1 1 1 1 
sung. 10 Baumaterial. H Stimmlage. 15 Ab 
kilrzung für Morlnenacbrlcbtenohtellung 
17 Bestimmter Artikel 16 SakramenL 
20 Abkürzung für „durchgeführt" Im Fern 
scbrelbverkebr. 21 Zeichen für Radium. 

-

Gcnd.-Revierinspcktor Josef Walcl1 

Silbenrätsel 
1. ------------------
2 

3. 
4. 
5. 
6. 
1. 

8. 

AM - UHR - SCH - TET - DUR- NKT - UST - NAE:H - KET -PEL - AN - IN - ER - KIO DENK - RO - TO - l\1A - TE -
US - STI - EN. 

Aus obenstehenden Silben sind Wörternachstehender Bedeutung zu bilden. Bei 
ric11tiger Lösung ergeben die ersten und fünften Buchstaben, von oben nach
unten gelesen, eine Oper von llichardWagner. 

1. Starrkrampf. 2. französische Käse­sorte. 3. innerer Antrieb, Naturtrieb. 
4. Handwerker. 5. Hauptstadt von Japan. 
6. Lampe. 1. studieren, sinnen. 8. dientzur Befestigung der Uhr. 

Gerhard Scbikowitz, prov, Gend. 

... daß der medizinische Fachaus­
�ruck für Wundstarrkrampf „Tetanus" 1st. 

•.. daß die Gesamtoberfläche derEt-de ungefähr 500 Millionen Quadrat­
kilometer groß ist. ... daß die vier Sätze einer klas­sischen Symphonie 1, Allegro, 2. An­dante (Adagio, Largo), 3. Menuett
(Scherzo) und 4. Allegro (Presto) hei­ßen. . . . daß die großen katholischenMönchsorden des Mittelalters, Franzis­
kaner, Dominikaner, Augustiner undKarmeliter „Bettelorden " waren. ... daß man die Steppen UngarnsPußta und jene Nordsibiriens Tundra 
nennt. , 

... daß jene Ecbsenart, die il�re 
Hautfarbe ständig der Farbe der 3e­
weiligen Umgebung anpaßt, das Cha­
miileon ist. 

�6.sw-.g. de1I. �ät�et. 

aUJ 33.eilQJJe l{.1i,. 6 (i>lput. 1954) 

Wie? Wo7 Wer? Was? 
L Ein gabel!örmlges, aus Haselnußholz 

oder l\lctall gefertigtes Werkzeug, das in 
der Hand des Wünschelrutengängers aus­
schlägt und so das Vorhandensein von un­
terirdischen Bodenschätzen anzeigt 2. 
Mondfinsternis: Sonne, Erde und Mond ste­
hen In einer Linie, der Mond Ist Im Erd­
schatten. Sonnenfinsternis: Sonue, Mond und 
Erde stehen In einer Linie, der Schatten 
des Mondes fällt auf die Erde - 3. Tom­
bola - 4. Durch bestimmtes Präparieren 
vor Zersetzung geschützte Leiche 5. 
21. Juni, 22. Dezember - 6. Blaubart -
7. Diamant - 0. Trappisten - 9. Münz­
forscher oder Münzsammler - 10. Balz -
11. 42 Kilometer - 12. Feinschmecker -
13. Otkan mit über 30 m Sekundengeschwin­
digkeit, dns Ist ilber 100 Stundenkilometer. 
- H. Louis Brallle - Brailleschrift -
15. Bel Gleichstrom bleibt die Stromrich­
tung gleich, bel Wechselstrom ündert sie 
sieb periodisch - 16. Camberra - 17. Ge­
treue Nachbildung einer Vorlage - 10. Dle 
Ohren - 19. Unterzeichnen, besonders ein 
Kunstwerk mlt seinem NameQ. zeichnen 
20. SchrUtzeichen der alten Aegypter. 

\Ver war das? 
Ferdinand Raimund. 

\Vie ergänze ich's? 
Ueber 10 Kilometer Höbe liegt die 

S t r a t o s p h ä r e, darunter die aus vier 
Fünftel Stickstoff und aus nur einem Fünf­
ei Sauerstoff bestehende T r o p o s p h ii r e. t 

Denksport 
1 

5 

D e r k 1 u g e M 1 1 c b m a u n. Einfach 

st die Sache lrcllich nicht, aber es 
gebL Wir geben nachstehend an, welche 
Umschilttungen er vornimmt, wobei wir in 
Klammern angeben, was jeweils ln dem 8-, 
- und 3-Llter-Krug enthalten Ist. Er schüttet 

5 
1 
,3 

5 

Liter in den 5-Llter-Krug, von hier 3 Liter 
n den 3-Llter-Krug (3, 2, 3), dann dle 

Liter aus dem 3-Llter-Krug In den 8-Llter­
Krug (6, 2, 0), dann die 2 Liter aus dem 

-Liter-Krug In den 3-Llter-Krug (6, 0, 2), 
dann 5 Liter aus dem 8-Llter-Krug In den 
-Liter-Krug (1, 5, 2), dann 1 Liter aus dem 5 

5 -Liter-Krug In den 3-Llter-Krug (1, 4, 3), 
os damit voll wird, wobei Im 5-Llter-Krug 

Liter ilbrlg bleiben. - D I e d r I t t e 
F r  a g e. Der Student greift nach dem auf 

em Tisch llegenden Geld und sagt: ,.Sehen 

le, Herr Mayer, daß das Geld jetzt schon 
mir gehört 711 Diese dritte Frage bringt Herrn 

d 
� 
d 
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Mayer ans der Fassung (wie ilbrlgens jeden, 
er den Witz nicht kennt), und er ant­

wortet mit einem Protest. statt mit der 
erelnbarten Antwort. - U n t e n t b e b r­
l c h u n d g e ( ii h r 11 c h. Der Herzschlag. 

1 
1 
2 
3 

Kreuzworträtsel 
WO a g r e c b t: 1 Fldel.kommlss. 10 Udet. 

1 Aduer. 12 Els. 14 oft. 15 Ab. 16 Ro. 
7 TaL 19 Ada. 20 BMW. 22 See. 23 Clou. 
4 Os. 26 en. 28 Os. 30 Bob. 32 Fe. 

3 CSR. 35 Okonlt. 30 ]{ulmsprlngen. 

4 

S e n k  r e c b t: 1 Fuerboeck. 2 Idiom. 3 des. 
et. 5 Odo,. 6 Mul.ft. 7 M et.. 8 Ir. 9 Schau­

ern. 13 Gas. 15 Adol l. 18 Tee. 19 Alk. 
wo. 25 Konl. 27 NSU. 29 80.S. 30 Bor. 
bin. 3� Rl. 36 KP. 37 Tg. 

d 
21 
31 

4. 
8. 
12. 
15. 
So 

Silbenrätsel 
1. Rechtsanwalt. 2 Erholung. 3. Diwan. 

Ehe. 5. Neigung. 6. Ingrid. 7. Steiermark. 
Tinte. 9. Seiler. 10. lhsen. 11. Lnterno. 

Bigamie. 13. Egoismus. 14. Relation. 
Sednn. Sprichwort: Reden Ist Silber, 

bwclgen Ist Gold. 

lil 



ftriminolrö trel 

B i I d 1: Paul Devliu ist ein vorzüg­
licher Chemiker und kennt fast alle Gllte. 
Er ist mit der reizenden und charmanten 
Jane Lantry verlobt. Noch einem kleinen 
Bummel landen die Verlobten In einem 
Kalleehaos in etwas vorgerückter Stim­
mung und Stunde. Plötzlich wird Juue me­
lancholisch und ihre Stimmung Ist merklich 
gedrßckt. Nach einigen !llinuten des Scbwel­
geus bittet sie endlich Paul ihre Verlobung 
zu lösen, da sie seinen Freund Don Perry 
liebt und heiraten will. Pani redet ihr zu, 
noch einmal alles zu ßberdeoken, er könne 
nicht sogleich ihrem Vorschlag zustimmen. 
Er schlllgt Jnne vor, sieb mit Don am ullcb­
steo Tag um 15.30 Uhr In seinem Labora­
torium einzofindeu, wo in Ruhe darllber 
gesprochen werden soll. 

B i I d 2: Don Perry betritt zur verein­
barten Zoll das Laboratorium seines Freun­
des Paul Devlln, Die Tilr ist uuversperrt 
und beim Tisch lehnt Jane, Jhr Körper ist 
•ondcrbnr zusammengesunken, sie iet tot. 
lu�pektor Berthold Steiner, der auf Pcrryq 

Aurnf soJort erscheint, bemerkt neben Jancs 
Kopf eine Flasche ohne Etikette, in der 
sich der Rest einer gcruch- und tnrblosen 
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Flllssigkeit belindet. Paul Dcvlin kommt in 
· diesem Augenblick, bepackt mit Lebens• 
mitteln, zur Tür· herein. 

B i I d 3: Pani kleidet sieb rasch um, 
nimmt die Flasche zur Hand und erklKrt, 
daß ihr Inhalt ein besonders rasch wirken­
des Gift sei. Inspektor Steioer erzilhlt er 
aul dessen Befragen, daß er um 14 Uhr 
das Laboratorium verlassen billte, um rasch ' 
noch etwas lilr den erwarteten Besuch 
von Jane nnd Don einzukaufen. Heim 
Weggeben sei er mit Jaoe zusammenge­
stoßen, die lrilher gekommen sei. Er habe 
sie gebeten, einstweilen im Labor bis zu 
seiner Rllckkebr Platz zu nehmen, Jnne 
war wie gewöhnlich nett und llebenswilrdig 
und er habe nichts außergewöhnliches an 
ihrem Benehmen bemerken köooeu. Stei­
ncr: ,,War ihre Braut schon früher einmal 
zu Besuch in Ihrem Laborntorlumf" Paul: 
,,Nein, noch nie. Wir hoben uns immer aus­
wllrts getroffen und eigentlich · auch nur 
ganz selten Ober meine Arbeit gesprochen." 
Weiter erzKblte er dem Inspektor noch den 
Grund Ihrer Znsammonkuott. 

Bi I d 4: Don Perry gibt ebcnlnlla In­
spektor Steioer ein Bild der verwickelten 

Beziehungen der drei Personen. Er lßhrt 
auch an, doll or Jnne durch Paul kennen­
gelernt habe, Steiner: ,,Waren sie schon 
hier im Laboratorium?" Don bejaht, be• 
merkt aber hierzu, schon IBngere Zeit 
nicht mehr bei Paul gewesen zu sein. Stei­
ocr llberlegt kurz ,und verhaltet dann einen 
der beiden Mllnner wegen �lordes an Jaoe 
Lautry. Warum glaubte Steioer nicht an 
Selbstmord und welcher Umstand ließ ihn 
sofort den richtigen Mörder verbalteof 

Aullll•ung iu der nlchsten Beilage. 

Stil- und Redeblüten 
Der Mörder, der den Reisenden im 

Abteil zweiter Klasse erstochen hat, 
muß nach <ler Tat entgegen der bahn­
polizeilichen Verordnung nach rück­
wärts abgesprungen sein. 

* 
,,loh werde nun gegen den Sturz­

bach der staatsanwal tschaftlichen Ver­
dachtsgründe den Regenschirm der Ver­
teidigung aufspannen." 

Eröffnung des Sesselliftes auf die Tauplitz 

Von Gend.-Pairouillenleiter HANS RODLAUER 
Gendarmeriepostenkommando Mitterndorf, Steiermark 

Das zwischen Grimming und dem Toten Gebirge itlyllisch 
gelegene Bergdörfchen T au p I i t z im steirischen Salzkammergut 
fei,erte am 4. März 1954 die Eröffnung des längsten Sesselliftes 
Eurnpas. 

Der B.au des Sesselliftes, eines der schönsten dieser Art in 
Oesterreich, wurde in sechs Monaten mit einem Kostenaufwand 
von über 5 Millionen Schilli,ng mit Unterstützu:ng durch ERP­
Mittel und Landeszuschüsse fertiggestellt. Der Kostenaufwand 
für die Elektrifizierung allein erforderte eine Million Schilling. 

Der Sessellift führt von der 929 m hohen in Tauplitz-Ort 
gdegenen Talstation auf die 1171 m hoch gelegene Mittelstati,on. 
Bei der Mittelstation müssen die Fahrgäste auf di•e zweite Te.il, 
strecke umsteigen, welche auf die 1600 m hoch gelegene Berg­
station, die im Zentrum der Tauplitzalm liegt, führt. Die Ent­
fernung von der Talstation auf di•e Mittelstation beträgt 1916 m, 
während si,e von der MittelstaUon zur Bergstatiion ei,ne Länge 
von 2095 m aufweist. Der ,Tauplitz-Sessellift überwindet auf einer 
Gesamtlänge von 4011 m einen Höhenunterschied von durch­
schnittlich 132 m. Die Sesselliftanlage weist 41 Stützen und 
210 Sess•el auf. Di,e Fahrzeit beträgt durchschnittlich 33 Minuten 
und es können im einer Stunde 242 Personen befördert werden,. 

L,rndeshauptmann 'Josef K r a i n e r nahm di,e offizielle Er­
öffnung des derzeit längsten und modernsten Sesselliftes Europas 
vor. Nach kurzer Festansprache begab sich der Landeshauptmann 

• zu,r Liftanlage, durchschnitt ein weiß-grünes Band und erklärte 
- den Sessellift offiziell für eröffnet. 

Auf dem Tauplitzplateau wurde in Anwesenheit zahlreicher 
Zuseher im Rahmen einer kleinen Feier dem Landeshauptmann 
das Ehrenbürgerrecht von Tauplitz verliehen und die Ehrenbürger­
urkunde durch Bürg,ermeister Kaspar K a n  z I er überreicht. 

Die Bergfahrt und di,e Feier auf der Tauplitz wurde durch 
das klare Wetter begünstigt fv\an sah im Westen das gewaltige 
Massiv des Dachsteins, im Süden den majestätisch ·hervorragenden 
2351 m hohen Grimming, der wi,e ein Wächter am östlichen 
Eingang in das steirisch•e Salzkammergut steht, und im Nord­
westen di,e mächtigen Gebirgszüge des Toten Gebirges. 

Unter den z,ahlreichen Ehrengästen sah man unter anderen 
als Vertr-eber der Bundesminister Dr. lllig und Ing. Waldbrunner 
Sektionschef Dr. Emil G a  r h o f ,e r bzw. Ministerialrat Doktor 
Ja-r i s c h, die Landesräte B r u n n e r  und Dr. S tep h a n, 
Sicherheitsdirektor Gendarmerieoberst Ludwig Pi r k h o f e r, 
Landesgendarmeriekommandant Gendarmerieoberst Franz Z e n  z, 
Landtagsabgeordneten Dr. R a  i ,n er, di-e Hofräte Dr. A n  g e •r e ir, 
Dipl.-Ing. Ha z m u k a, Dr. Ha m m  e r sowie Bezirkshauptmann 
Oberregi,erungsrat Dr. Otto Pu 11 i t z k y, Bezirkshauptmannstell­
v-ertr-eter Dr. Kurt F o s s e I und den Leiter der Politischen Ex­
positur Dr. Hans B a u e r. 

An den Feierlichkeiten nahmen ferner der Bezirksgendar­
meri,ekommmandant von Uezen II in Gröbmi,ng Bezirksinspektor 
Franz G r a s e  I und dessen Stellvertreter Bezirksi,nspektor Domi­

iilillli. nikus S c  h m i d teil. 
... Für die reibungslose Abwicklung des Verkehres und für den 

öffentlich,en Sich•erheitsdienst sorgte der örtlich zµständige Gen­
darmeri•eposben Klachau-Tauplitz •unter Leitung des Postenkomman­
danten Revi1erinspektor Alois W a c I i k, dem eine Anzahl Gen­
darmeri,eheamter der umliegenden Nachbarposten zur. Dienst­
leistu·ng zug·eteilt waren. 

Ankunft der Ehrengäste. Unter ihnen befanden sich Landeshauptmann Josef 

l<ralner, Sicherheitsdirektor Gend.-Oberst Pirkhofer und Londasgendarmeric­

kommandant Oberst Zenz Photos: Sepp l<ain, Mitterndorf im Salzkammergut 
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ENTSCHEIDUNGEN 

DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
Abdruck mit Bewilligung der Ve�waltong der Österreichischen Jurislenzeilung Nachdruck verboten 

Unterschied zwischen § 419 und § 411 StG. 
Gegen B. wurde vom Gendarmeriiepostenkommando Waid­

hof,en an cJer Thaya di,e Anzeige erstattet, daß er seiner Gafün 
A: B. mdrrere Schiläge i,ns Gesicht versetzt -hat, wodurch si,e eine 
leichte Verletz•Ulng, und zwar ei•ne Schwellung in der Nasenbein­
gegend sowie Kopfschmerzen ,und Brechreiz, erlitt. Der Be­
s:huldigte war vor der Gendarmeri,e geständig, seiner Gattin 

· -e�nen Stoß v,ersetzt Z•I.Jl haben, -und räumte d'iie Möglichkeit -einer 
hierdurch entstandenen Verletzung ein. Das Bezirksgericht Waid-
1hofen an der Thaya erli.eß hierauf auf Antrag des staatsanwalt­
s0aftlichen fonktionärs am 8. Juli 1953 ei1ne Strafverfügung, 
mit der B. wegen Uebertretung gegen di,e körperliche Sicherheit 
•n�ch. § 411 StG zu ei1ner Geldstra.f.e von 100 S, im Nicht­
einbnngungsfall zu vier Tagen Arr,est, verurteilt wurde. Mit 
Beschluß vom 29. Juni 1953 wurde di,e Einhebung der über 
ß. verhängten Geldstraf.e verfügt und di,e von ihm zu entrich1-
knden Pa,uschalkosten mit 100 S bestimmt. 

Di•e vom Bezi-rksgericht Waidhofen an der Thaya erlassene 
Strafverfügung ist, da ein Einspruch nicht erhoben wurde 
-rechtskräftig, v,erstößt aber g,egen das Gesetz. 

Wiewohl aus der Anz.eig.e hervorgeht, daß A. B. die Gattin 
des Besch.uldi,gten ist, hat das Erstgericht di·e Tat n.icht der 
Bestimmu'ng des § 419 StG, $onder,n jener des § 411 StG un­
terstellt. Diese beiden Tatbestände unterscheiden sich weder 
im Verletzungserfolg noch im Vorsatz. Wie der Ober.ste Ge­
•richtshof schon in wiederholten Entscheidungen (Slg. 3530, SSt. 
Xlll/89, JBI. 1948, S. 236, OeJZ 1951 EvBI. Nr. 131) aus­
gesprochen ·hat, steht den Ehega-tten -ein gegenseitiges Züchti­
gungsrecht nicht Z!U. Die Bestimmung deis § 419 StG setzt dem­
�ach, trotzdem sie jenem über die Ueberschreitung der häuiS­
lia.ien _ Zuchtgewalt nach den §§ 413 ff StG angereiht ist, eine 
Zucht1gungsabsicht des Täters gar nicht v-oraus • vielmehr stellt 
diese Bestimmung eine besonder,e Norm auf ',nach- der Miß­
handl,ungen eLnes Ehegatten gegen den and�ren ohne jeden 
Unterschied! wenn sie eine leichte Verletzu,ng veru�sachten, zu 
b�strafen smd. Bei richtiger r-echtli'cher Beu,rteilung wa1r sonach 

. d1_e T�_t, �enn sie auch vorsätzlich mit V.erletz,ungs- und ,nlcho 
mit Zucht1gungsabsicht begang,en wurde, als Uebertretung -nach 
� 419 StG zu beurteilen. 

Bei Untersbellung der Tat unter di,ese Bestimmung wäre aber 
.auch keine Strafverfügung zu erfassen gewesen. Denn gemäß 
§ 419 StG sind beide TeHe vor Gericht vorzuladen und im 
Fall_e eines Schuldspruches der Täter mit einem strengen Ver­
weise, ,nach Umständen mit Arrest - im Wiederholungsf3lle 
mit Verschärfung - in der D.auer einer Woche bis zu dr,ei 
Monaten zu bestrafen. Doch stdrt -es dem mißhandelten Teile 
frei, eine Milderung der Strafe und selbst eine Nach,sicht der­
selben anzusuchen, worauf· der Richter allez,eit gehörig Rück­
sicht zu ine'hmen hat. Aus diesen Sonderbestimmungen, die in 
das Proz•eßr-echt eingreifen, ergibt sich, daß eine Verurteilung 
wegen Uebertretung nach, § 419 StG nur erfolgen kann, nach­
dem dem mißh<1ndelten Ehegatten in ei,ner Hauptv,erharidlung 
Ge!-eg-en'heit gegeben wurde, auf Milderung oder. Nadisicht der 
zu v-er'hängenden Strafe an�utragen. Nur unter di,eser Voraus­
setzung darf ,ei,ne Strafe ausgesprochen werden, i•st also eine 
Straf-e v,erwirkt (§ 460 StPO). Wegen der Uebertr-etung nach­
§ 419 StG darf daher ein Mandatsverfahren, das für eine 
Vernehmung ,und Stellungnahme des miißhandelten Ehegatten im 
Sinne di,eser Bestimmung kei•nen Raum bi·etet, niemals abgeführt 
werden (2 Os 209/50). 

Es war daher der von der Generalprokuratur zur Wahrung 
des Gesetz-es erhobenen Niditigkeitsbeschwerde Folge zu geben 
!(OGH, 30. Oktober 1953, 5 Os 1107, 1108; BG Waidhof.en 
an der Th·aya, U 237). 

Äuch jene Mittäfer, durch der-en Handa·nlegung der Tod des 
Mißhan'delten nicht eingetreten sein kann, haften im Sinne 
·des § 143 StG für de.n Gesamterfolg.
In materiellrechtlicher Beziehung wird in der Beschwerde 

ausgeführt, daß der Angeklagte B. den F,est�_tellun?en des Erst;. 
gerichtes zufolge dem A. lediglich. zwei Schlage mit der flachen 
Hand ins Gesicht ver.setzt hat, di,e kelnesf<1lls den Tod A. ver-
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ursachen konnten. Da dies kststeh-e, verstoße der Schu ldspr-uch 
wegen Verbrechens nach dem § 143 StG gegen das Gesetz. 

Der Oberste Gerichtshof hot in seiner in der vorliegenden 
�trafs�ch� ergang·enen ·und mit der ständigen Rechtsprechung 
ubere1,nst1mmenden �ntscheidung vom 18. Aug�st 1950, 3 Os 

203/50, ausgesprochen, daß es vollkommen gleichgültig ist 
w�r v-on den Angeklagt-en dem Getöteten jene V.erletzunge� 
��1gebracht hat, die zu seinem Tode führten. Auch jene Mit;. 
tater, von denen feststeht, daß durch di,e Handanlegung der 
Tod des Genannten nicht erfolgt sein kann, haben den ein­
getretenen Gesamterfolg, somit den Tod des A. gemäß § 143 
StG zu verantworten. Dem Einwande, daß der Tod des A. durch 
dire beiden Schläge ins Gesicht, die ihm B. v-er.setzt hat nicht 
erfolgt sei:n kann, kommt somit keinerlei rechtliche Becl'eutung 
zu, da feststeh-t, daß die Sch1läg,e im Zug,e einer von mehreren 
Personen gemejlnsam vorgenommenen Mißhandlung de.s A. er­
folgten und diese Mißh-andlung des A. zu dessen Tod geführt 
hot, so daß alle Personen, dire im Zuge der Mißhandlung an 
A. Hand ongelegt haben, den eingetretenen Erfolg strafrechtlich 
zu verantworten haben (OGH, 19. Oktober 1953 5 Os 541 . 
LG Linz, 6 Vr 1665/51). 

' ' 

-Aud dem Ve,df che1'UHf4d1'echt
Wer zahlt die Prozeß- (Anwalts-) Kosten? 

Die Verschuldensfrage nach einem' Verkehrsunfall läßt sich 
s�hr selten �m Tatort klär,en. In �en meisten Fällen bringt -erst 
-ein geg,en die Schuldtragenden eingeleitetes Strafverfahren eine 
Kl_ä�uing. Di•eses E_rgebnis bildet dann di-e Grundlage ei,nes 
Z1vilproz,esses. H1,erbel erwachsen dem Besitzer, Lenker 
Passanten Ulnd anderen Beteiligten (so auch dem Versicher: 
ten � Versicherungsnehmer), erhebliche Kosten, di-e oft auch 
sogar die _geforderte Summe des Gegners• erreicht. Und zw<N 

sind es die Auslagen für die Honorar-e, welche di,e heran­
gezogenen Anwälte, gerichtlichen Sachverständigen erhalten 
weiter auch für Gerichts kosten selbst. Aber auch für eine Ver� 
teidigung in einem gerichtlichen Strafverfahren erwachsen dem 
Angeklagten Kosten, auch wenn er nicht verurteilt also schul-
dig gesprochen wird. 

Wi-e steht es nun mit .solch.en Kosten? Wird dafür innerhalb 
eilne� bestehenden . Ver.sicherungsv-ertrag,es im Rahmen der ge­
setzlich vorgeschriebenen Kraftfahrzeug-Ha�pflichtversicherung 
Versicherungs.sch·utz geboten? 

Es ereignet. sich des öfteren, daß -ein Kraftfahrer nach -einem 
�nfall _sofort einen RechtSdnwalt engagiert. Die Bezohlung macht 
ihm keinen Kummer, da -er der Ansicht ist daß dies' Sache seiner· 
V:ersicherung ist. 

' · 
Zur Aufklär,u1ng diene .. �olgendes: _Wen� ei,n Versicherungs­

nehmer noch ordnungsmaß1ger Anzeige uber den Verkehrs­
unfall der Versicherungsanstalt unverzüglich Mittei,fung mocht 
werden wohl auch Kosten, soweit .sie v-om Versicherer angeorcJ'. 
net stnd, auch von diesem beglichen, und zwa,r auch Anwalts­
kosten, wenn die V.ersicher,tJingsanstalt dem Versicherten einen 
Verteidiger z-ur Verfügung stellt. 

· -

Außerhalb ei1nes Versicherung_sschutzes stehen aber die Aus­
lag-en für .ei1ne r,echtsfreundliche Hilfe wenn der Versicherte 
eirnen Anwalt d i ·r e k t  ohne Wissen 

1

-u:nd Willen der Ge;sell­
schaft bevollmächtigt. Solche Kosten werden a.lso nicht v-on den 
V�rsicherem_ übernommen, Es ist daher. zu empfehlen, mit 
semer V,ers1chemngsc1nstalt v o r h e r  das Ei,nvemehmen zu er-
zielen. 0. M. 

Kobon.a, das Koladragee, nur in Apoth, u. Drog. 

Der Sehlingensteller 
Von Gend.-Revierinspektor KARL HERB�ICH, Gendarmeriepostenkommando Wildalpen, Steiermark 

Unter <1llen Wilddi·eben übt der Schlingensteller das -nieder­
trächtigste Handwerk aus. Ihm ist es zuzuschreiben, daß Natur­
freund und Waidmann sich nur -noch eines stark dezimierten 

Wildbestandes erfreuen können. Nicht nur die Liebe zur Natur, 

auch präventiv-e Gesichtspunkte fordern rücksichtsl?ses Vorgehen; 

denn vom Wilddieb zum Mörder führt kein weiter Weg. 

Daß die Jagdwilderei nicht nur von der Landbevölkerung, 

sondern auch von fi-nanzi-ell gutsitui1erten Stadtbewohnern be-

.. ;;.:-

• 

� 
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• 
trieben wird, ist schon allgemein bekannt. S.:m1it sind die 

, Schlingenst-eller in jedem Beruf, Alter und sogar auch Geschlecht 

zu suchen. 
Ein eins-etz,ender Schneefall ist am besten geeignet, den ört­

lichen Gendarmeriebeamten die einzelnen Wildwechsel zu zeigen. 

Wenn auch- Schli-ngen vornehmlich in Unterhölzern und Dickungen 

gestellt werden weil hier das Wild den Wechsel beibehalten 

muß, trifft man �uch in Stangenhölzern und selbst im langjährigen 

Bestond Reh- und Hirschschlingen an. Harsch und tiefe Schnee­

decken zwingen das Wild, sich. im Wirnter unbedingt an die 

Wechs·el zu, halben um nicht wunde Läufe zu bekommen. Auf­
merksame Beobacht�r können im tiefen Schnee zahlreiche Schweiß­
spuren feststellen. Diese Umstände nützt der Schlingensteller 
für sich weidlich aus. 

Bei Dienstgängen ist den kleinsten Veränderungen im Walde 
Aufmerksamkeit zu schenken. Abgebrochene Zweige, Papier­
fetzen, Glassplitter, Steine und dergleichen dien-en als Mar­
kierungen, di·e der Schling-ensteller in gewisser Entfernung seit­
lich- von den Schlingen anbringt. Sie erleichtern ihm vor allem 
die Kontroll,e, da er ni•e selbst den Wildwechsel betritt, 90ndern 
aus 1entsprech•ender Entfernung, getarnt als Spaziergänger, Holz­
sammler, Pilzsucher oder Skifahrer usw., die Schltngen lrontröl·liert. 

Außer den gebräuchlichen Reh- und Hirschschlingen werden 
noch, allerdings selbener, der sogenannte Schnellbaum und die 
Doppelschling,e benutzt. Beim Schnellbaum wird ein leicht bieg­
barer Baum über den W-echsel gezogen, unter ·aen Ast eines 
gegenüberstehenden Baumes gespannt, und am gebogenen Stämmt-

.a:he� dann_ di•e _Schlinge befestigt. Hat sie¼ irn e!ner derartigen 
�chlinge ·ein Wild gefangen und versucht es, sich durch ver­

zweif-elte Bewegungen losz•umachen, schnellt der. gespannte Baum 
in seine frühere Lage zurück, wodurch das Wild regelrecht 

· erhängt wird. Um zu verhindern, daß sich das gefangene Tier 
aus der noch, nicht vollständig zugezogenen Schlinge befreit, 
wird ·eine Doppelschlinge - zwei Schli·ngen ganz kurz hinter­
einander - gestellt. 

Auf. dem La,nde kann man häufig beobachten, daß i.n Haus­
gärten dm Ortsra.nd, trotz Schneefalls und st�rken Frostes, Koh'I 
und Krout stehenbleibt. Das hungrige Wild sucht im Gartenzaun 
einen Durchschlupf ,und findet einen solchen an einer absichtlich 
im �nteren T1eil abg,ebrochenen Zaunlatte. In dieser Oeffnung 
hat Jedoch der Garbenbesitzer dne -Schlinge angebracht, . .  

. Als Schlingendraht benützt der Schli•ngenleger mit Vorliebe 
e1�•en sehr geschmeidigen Kupferdraht , von unterschiedli·cher 
S�arke. Verwendet wird ferner auch ausgeglühter Eisen- und 
L1tzendraht, der manchmal, mit geruchlosem Klebsboff beschmiert, 

durch Moos oder Erde gezogen wird, um ihn im· Wi.ldwechsel 
zu ta�nen und ihm den Glanz zu nehmen. 

�eine -Schlingen trägt der Wilderer meist um die Brust 
g�w1ckel� und unter der Joppe oder dem Hemd versteckt. Wird 
'.:in Schlinge_nsteller be(m Bergen eines Wildes aus der Si:hliinge 
uberras0t, 1st e� uri:i e1:ne Ausrede nie verlegen. Seine Handlung 
r-e<:fitfert1�t ier mit I1erliebe, Neugierde oder dem Voywanq, das 

Wild beim Jagdpachter oder der Gendarmerie abzuliefern 
.. �u überführen ist der Schlingensteller hauptsächlichst nur beim 

'.ang1schstellen einer Schlinge oder durch Verzehr des Wildes 

1m Haus_halt. Die Fahndung nach dem Schlingensteller erfordert 
v1,el Z-e1t, genaue Ortskenntnis, Menschenstudium volle·· Ver-
schwi-egenh�it, AtJsdauer, jagdliche Kenntnisse und' Glück. 

·. 

.. Der Schling,ensbeller bevorzugt für sein Tun die Abend­
d�mm_erung! Sehfechtwetter, Sonn- und Fei•ertage. Einern Ver­
dacht1gen _ ist dal,,er ununterbrochen, ohne Rückssicht auf Wit­
terungsunbilden, aufzulauern. Nachdem das Versteck auf Um­
wegen, •unter Meidung öffentlicher Wege erreicht worden ist 
muß der Schli-ngensteller möglichst mit ein

1

em Fernglas aus eine; 
D7ckun� be-obachtet werden. Die Mitnahme eines Diensthundes 
wird 71ch nur in besonders günstigen Fällen als nützlich -erweisen. 

�e1 Durchs�chungen ist besonderes Augenmerk auf Draht, 
Schlingen, Kne1fwerkzeuge, Haare, Knochen und Geweihe zu 

. . . dl,z wasld,zulsch,z Qualilats• 
Klclnschr,zlbmaschln,z 1 

Preis lnklu1fve elegant,zm Koffer 
S 2.380.-

Lieferung auch gegen bequeme 
Teilzahlung mit Monal,sraten ab 

S 100.- möglich. 

Die -ideale Schreibmaschine für den Gen• 
darmeriebeamten in und außer Dienst! 

Alle Auskünfte durch die 
Generalrepräsentanz 

A. O. FISCHER, 
BÜROMASCHINEN 

Wien XIII, .Franz-Schalk-Platz 12 
Telephon A 53 2 56 

,richten; Misthaufen und Hundehütten dürfen hierbei nicht ver­
gessen werden! Durch gewissenhofte Spurensicherung ist schon 
mancher Täter in diesem Belange überführt worden. 

, Im Gebirge, wo der Wilddieb ungerechtfertigte Achtung ge­
k1·7ßt und ��fü_rchtet wird, erblickt man in seinem Treiben oft 

ein �hrenruhriges Verbrechen. Mit dem Mythos des seiner 
J_?gd_le1denschaft erlegenen Wilderers, den Filme und haupt­
sachl1chst Romane schuf.eo, muß Schluß gemacht werden. Dem 
S�l

�ngslosen Wild, ':1as stundenlang bis zur Erschöpfung in der 
ing� z,errt und nicht selten schon bei lebendigem Leibe von 

Roubwild angefressen ·wird, gilt unser Schutz, dem Wilderer 
unser unnachsichtiger Kampf. 

DER ANKER Hauptanstalt Mitarbeiter 

A lL O EM EI N E VERS ICH ER UN 8 S-A. O. 

Alle Versicherungsarten 

Wien 1, Hoher Markt 10-12 

Filialen in allen Landeshauplstiidlen 

im ganzen Bundesgebiet 

gesucht 
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NORDAFROKA 
0 INI 31@ 'if /A\@IINI 
Von Krim.-Revierinspektor FRANZ HAMMERSCHMJED, Wien

(Fortsetz,ung von Folge 4) 

Weil ic,h auf schnellstem Weg nach Madrid kommen 
wollte, wählte ic,'h die Strecke über S a  r dl g o s s a und konn­
ten wir ohne Zeit-,.erllJ'St auch da,s 35 km entfernte Kbster 
von M o  rn t s ,e •r r a t  besuchen. Dies,es Gebirge hinterläßt einen 
tiefen Eindn.rc,'k mit seinen sonderbaren gigantischen Stein­
massen. Das Kloster liegt in 125 m Höhe und man nimmt 
am, daß dorf im 9. Jahrhundert eine Ei.nsi,edelei zur Er­
innernng an die wunderbare Erscheinung der Heiligen Jung• 
frau errichtet wurde. 

Ueber Sd r a  g o s s  a ging e.s auf weiter.h ,i.n guter Straße 
nac,'l-1 Mäd ,r i d. Eine sehr moderne Stadt (1.1 Millionen), mit 
dem Zentr,um _'Puerto del Sol, sehr übersichtlich gebaut und 
hat eig,entlic,'h ke.i,ne Vororte. Di,e Ori<enti,erung ist daher in 
Verbindung mit der G r a n - V i, a (Jose-Antonio-Straße) nicht 
schw'i,erig. An Sehenswürdiskei·ten will ic'h Ihnen nur den 
Königlichen Palast, das P r a d o  - Mu•seum und ev,entuell di,e 
neue Universitätsstadt iempfehlen.

Der Prado ist eines der bedeutendsten und ältesten Museen 
der Welt IJind vermittelt einen vollständigen Ueberblick übet 
die Blütezeit der spanisch,en Ma.fer.ei, an der,en erster Stelle 
fraglos Velasquez steht. Weiter Murillo, Greoo und Goya, di,e 
Flamen Va,n Dyck, Rubens, Br,ueghel, di,e ltali.ener Tizian, Raf­
fa•el. 

Als kuriosen Vergleich erw1rhne ich da,s Schnapsmuseum
des Pedro Ch: i c o t e in der Gran Via, der drei Mi•llionen 
P-eseten au,sg,egeben h<Jt, um v.on 139 Ländern die verschie­
densten Schnäpse zu erwerben. Leider fanden wir aber dort im­
mer wieder di,e Auifschrift "Nur zum Ansehen", weshalb 
wi'r wie viele andere Besucher di,ese Stätte mit enttäuschten
Gesichtern verließen. 

PETER PETER.SEN 
2a'e l T E F -� B F- II � 
w,e"' XV, DIEFENBACHq,59 R�9s -4'0 

GÜNSTIGE TEILZAHLU-NGSMÖGLICHKEITEN 
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Das Kloster von Montserrat 

Ei1ne etwas anregender•e Angelegenheit ist wohl der un­
vermeidliche Stierkampf, den Jeder Spani,enr,eisende einmal ge­
sehen haben muß, und zwa.r genügt ihm di,eser auch m�dstens.
Wienn Si,e 20 bis 25 S ,riskiier,en, bekommen Si-e einen seJhr
schönen Platz in der Sonne. Plä�e im Sch1:1tt0n si1nd wesent­
lich teurer. Da wir ei•nmal sehr v,onnehm sdn wo.llten, nahmen 
wi•� um am Puerbo del Sol eines von den uralten Taxi's und 

f!lnm �latJ 
Hab Geduld 

W,enn deine Mutter alt geworden 
Und älter du geworden bist, 
Wenn ihr, was früher leicht und mühelos, 
Nunmehr zur L,ist geworden· ist, 
Wenn ihre lieben, tr-euen Augen
Nicht mehr wi,e einst ins Leben seh 'n,
Wenn ihr,e Füße, kraftgebrochen, 
Si,e nicht ertragen mehr beim Geh'n -
Dann ,reiche ihr den Arm zur Stütze,
Geleite sie mit froher Lust, 
Di,e Stunde kommt, d,i du sie weinen·d
Heim letzten Gang begleiten mußt.
Kind! Hab Geduld mit ihrem Leben,
Das Gott sie noch zu leben heißt, 
Erfreue sie mit tausend Freude11,
Wenn du si•e zu erfr,euen weißt.
Und frägt sie dich, so gib ihr Antwort,
Und frägt si•e wieder, sprich auch du, 
Und frägt si·e nochm,ils, steh ihr Rede, 
Nicht ungestüm - in sanft.er Ruh.
Und will sie di,ch nicht ·recht versteh'n,
Erklär ihr alles frohbewegt .. .
Di,e Stu.nde kommt, die bittre Stunde,
Da dich ihr MU1nd nach :nichts mehr frägt. N.N.

Vereinsfahnen
F a h n e n b ä n d e r 
Fanfarenlücher

FAHNENFABR IK 

GARTNER & CO. 
STICKEREI N1'H EREI 

waren sehr erstaunt, als wir für die F.ahrt von zirka 1 km nu.r 
5 S bezahlten.

Wir :hatten die Möglichloeit, an einem Sonn1:ag in Madrid 
einem Stierkampf beizuwohnen und waren unter den für 
die üblichen sechs Sti-ere bestimmten· drei Matador,en nur aus­
gesprochene Stars vertreten, so vor allem der berühm'te "A �­
t o n i o". Die Beza'hlung dieser Toreros i·st ganz enorm und sie 
sollen für ei,ne Veramtaltlfng zirka 50.000 bi,s 100.000 S er­
halten. Es erschi,en uns }edenfalls unglaublich, daß sich di,e 
sehr katholi,sche Bevölkerung dieses Landes, vor allem di!e
�rau·en, für di,es-e grausamen Spiele derart begevstern können, 
daß si,e nach dem Kampf Mine Kil,eider 'll'nd Hüte dem Mata­
dor zuwerfen.

Auf einige Lebensgewohnheiten in diesem Land möchte 
ich Sie doch aufmerksam madhen, damit Sie 'flicht so über­
·rascht sind, wi-e wi'r es waren. Da ich Ihnen einen Aufent­
h<1lt i,n iei,ner P(lensio.n empkhle, werden Sie gleich fost-

1. stellen, daß S�e ers.t um 14 Uhr d-,s Mittag- und um 22 .U�r 
das Abendessen bekommen. Werter werden Sie in der Zeit
von 13 bis 11 Uhr in einem Amt nlem,and antreffen, da ersf
wieder ab 11 Uhr übenall voller Betri·eb ist, und zwar bis
20 Uhr, Bis 22 Uhr ist dann der übliche B11m�I auf a·llen 
Straßen und Plätzen. 

Wenn Sie -keinen Haiusl'Orschlüssel bekommen, dürfen Sie 
nicht überrascht sdn, denn di,eis ist nicht nötig, da jeweils 
für einen bestimmben Häuserblock e.iine Art Nachtwächter 
die ganze Nacht herumg,eht. Mit einem Stock gibt er durch 
ein ständiges KlopFen au'f dem P'fla:ster ·iimmer sei111en Stand­
ort bekannt u1nd wenn Sie beim Haustor in die Hände 
klatschen, wi,rd er sofort herbeieilen. 

Von Madrid oadi dem Süden müssen Sie unbedi·ngt den 
nic'ht sehr großen Umw,eg über T o ·1 e d o ma.dh'en, da S!e 
dort di,e größte gotisch'e K,ithedrale (111) nach denen m 
S e  v 'ij 11 ä •uind M a i I a n  d finden. Ebenro ist in weiterer 
Fdlge Co .r d o b  d zu erwähnen, da die dortige Moschee 
("M e s  q u i t a") aus dem 8. Jahrhundert als die schönste 
der Welt nach der K a ab; a von M e k k a bezeichnet wird. 
Die 1000 Säulen im lnner,n aus Granit, Jaspi� und M,irmor 
sind eiinmali,g. 

In di,eser Gegend 1st bereits das für Anda.lusien c'harak­
teri,stisc'he Hügelland festwstellen, aber trotzdem geht es in 
,rascher Fahrt naoh Sevilla. Diese Stadt hinterläßt bezüglich. 

-�
-
c'hönheit u:nd landschaftlichem Reiz einen so gewaltigen Eln­

�ruck wi,e selten ei,ne andere. Di1e Häuser sind durchweg_s 
w.ei.ß ,uind h,iben prächtige mit wunderbar.en Fliesen ausgelegte 

Fahrzeugwimpel
Abzeichen und Wappen 
Ha us - und Dekoralionsfahnen
Hißflaggen

MITTERSILL, LAND SALZBURG, Tel. 48 
TEXTHDRUCKEREI F1'RBEREI 

Überall und jederzeit
immer frisch und kochbereit

• 

J-...li-...8 Meia.l 

HALDA 

seit 1862 

Schreib­
maschinen und mit Blumen geschmückte HöFe, sogenannte Patios. Auch hat

dies,e Stadt clerart zah'ir-eiche w.1J1nderbare Parkanla.gen, für di·e 
si,e unbedingt di,e z,ur Besichtigung -nötige Zeit aufbringen mü:s­
sen. Ebenso für di,e Kathedrale als den größt-ep Kirchenbau der 
Christenheit nach dem St.-P,eters-Dom i1n Ro m. Die G i r a I d a, 
Mi•na·rett· der Almohaden-Moschee, ist das Gegenstück zu zwei
Türmen M,irokkos, der Cu t ul. b i .a von M a r r a k e s  c h und
des Hassan-Turms von Ra b d t. Di-e 4 m hdhe Glaubensstatue 
(1300 kg) Giiraldi,llo (W,etterfahne) dreht sich im Wi1nde und 
verlieh dem Turm seinen N<1men. Wenn Si,e den Turm besteigen

_, haben Si<e einen herrlichen A usb.li:ck auf di,e Stadt, den AF­
kazar und den anschließenden zauberh<1ften Stadtteil San� a 
C r u z.

ein schwedisches 
Oualitätserzeugnis 

Auch auf Teilzahlung! 

Wien IX, Währinger Straße Nr. 6-8 

A 105 55 
Trotzdem ein 'längerer Aufenthalt in S e  v i 11 a sehr schön 

gewesen wäre, dr�ngt� unsere Z<ei1t und über C a,d_r z ging 

�örntner �ol3roareninlluf trie S)ans �uc{}s 
pif (f)elöorf bei SUagenfurt 

Seit  Jahren s tän diger Lieferan t der G e n darmerie  für Einrichtu n g e n  a l ler  Art
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es ,rnf der sehr kurvenreichen Straße an der-auf einer An, 
• höhe li,egenden malerischen Ortschaft V e j ie r (Kap Tr..ifa-lgar) 

nach A ( g ,ei c t r a s und sahen schon lange vorher die Küste 
A f r i k a s. Fortsetzung blgt. 

Der Verfasser dieses Artikels hält am 31. Mai -1954 um 19.30 Uhr in 
· der Wiener Urania und am 1. Juni 1954 um 19 Uhr im Volksbildungshaus 

Margareten einen V o r t r a g über praktische Erfahrungen bei Auslands­

reisen unter dem Titel: "U e b e r  S p a n i e n  n ach. Süd ma r o k k o". -
Motorradsportler, die für Auslandsreisen Interesse haben, sind dazu herzlich 
eingeladen. 

Von weiland Dr. Ernst S w o  b o d a, 2. Aullage, neu bearbeitet von 
Landesgerichtsrat Dr. Rudolf H a  r t m a n.n, 1953. Manzsd,e Handkommen­
tare zum österreidiisd,en· Recht. 4. Großoktav, 161 , Seiten. Preis bro­
schiert 56 S, gebunden 66 S. 

Die vielfältigen Aenderungen, die das österreichische Preßgesetz seit dem 
Erscheinen im Jahre 1922 erfahren hat, mache:.n es notwendig, beim Studium 

dieser schwierigen Reditsmaterie einen zuverlässige.n Komment,.,r zu Hilfe zu . 
nehmen. 

Ei� solcher Kommentar wurde im Jahre 1952 �on Landesgerichtsrat Doktor 
Rudolf H a r t m a n n geschaffen, der sich als eine Neub0arbeitung des im 
Jahre 1930 erschienenen Kommentars von Dr.. Ernst S w o b o d a  darstellt 
und die Aenderungen des Pressegesetzes seit seinem Inkrafttreten, insbeson\. 
dere auch jene durch die Pressegesetznovelle 1952, BGBI. Nr. 118, berück­
sichtigt. Besonders wertvoll wird die Beorbeitung des Kommentars dadurch, 
daß a.ußer dem Preßgesetz auch Art. VII der Strafgese.tzn;ovelle 1862, Art. II, 
IV, V, VII und VIII der Strafgesetznovelle 1929, die einschlägigen Bestim­
mungen des Geschworenengerichtsgesetzes 1950 und das Pornographie- (Schmutz­
und Schund-) Gesetz aus dem Ja.hre 1950 darin angeführt und erläutert sind. 

Eine Gewähr für die Verläßlichkeit dieses Komment,>rs ist in der Person 

des Verfassers gegeben, da der Verfasser als gewesener Sachbearbeiter für 
dds Preßgcesetz in der Legisldtivobleilung für Strafir:echt des Bundesmin-iste� 
ri

�ms für Justiz und in seiner jetzigen Stellung als Sen.otsvors.itzender des 

�,ener Berufungssendtes in PresseSdchen über - reiche theoretische und prdk­
t,sche

. Erfohrungen ouf dem Gebiete des Presserechtes verfügt. 
Der Verfasser hdt, wie er in seinem Vorwort zum Ausdruck briing,t 1 

getrachtet, den Cha.rakter des We,rkes von Dr. Ernst Swoboda unverändert 
zu erhdlten und war überdies bestrebt, bei der Glied€rung und Gestdltt11n9 
des Stoffes besonders die Bedürfroisse der Praxis zu berücksichtigen. Dies 
hatte einerseits zur Folg.e, ddß umfangreiche theoretische Erörterungen un.ter­

,
blieben und anderseits viele Materidlien zum Gesetz aufgenommen werden 
,konnten -, denr> gerdde für das V-e-rständnis und die Hondhabung des Preß-
9esetzes ist die Kenntnis der ,\�otivenberichte von größter Bedeutung. 

Zu erwähnen wäre noch, daß die · Pressegesetznovelle 1952, BGB!. Nr. 118, 
eine Aenderung der Nomenklotur gebrocht und on Stelle der bisher üblichen 
B ezei�nungen 

.. 
"Preßgesetz" und "Preßgesetznovelle", di,e Ausdrücke "Presse­

ge:setz und Pressegesetznovell,e" gesetzt hat. Desgleichen fiinden sich die 
Begriffe "Schriftleiter" und "Redakteur" wechselwe-ise, ohne daß dodurch 
inhaltlich e!wos geändert wurde. 

Besonders hervorzuheben wä.ren noch die vie len Hinweise des Verfri.;sers. 
auf die ständige Reditsprechung unserer Gerichte sowie die für die Hond­
habung des Preßgesetzes durch die Genda;rmeriebeamten klaren und un­
entbehrlichen Ausführung"n über die "Zeitungsbestechung" (S. 86 ff.), die 
"Beschlagnahme" (S. 122 ff.) und den "Verfall" (S. 133 ff.). 

Abschließend konn ges<>gt werden, daß der vodiegende Kornmentor durch 
seine leicht faßliche Form und der ü.bersichtlich gegliederten Bearbeitung für 
die Gendarmeriebeamten ein willkommener Lehr- und Lernbehelf des öster-
reichischen Presserechtes sein wird. e. n. 

Herausgeber: Gendormerie-Oberst D;. Ernst M a y r. -Eigentümer und Verleger: 
Illustrierte Rundschau der Gend•rmerie. - Für den Inhalt verantwortlich: 
Gend.-Major Käs. - Alle Wien III, Hauptstraße 68. - Drud<: Ung.,r• 

-Drudcerei, Wien 11-1, Ungarg,>sse 2. 

Gummistempel, Gravierungen, Schilder preiswert bei 
R. SCHACHINOE R, Salzburg, Grlesg�sse 11, Täglicher Postversand 

1 Lederhosen und Janker �1r!
i

i:;:r:,:�enMoO, 
,� !,_ E I S L, SALZ B U R G, Maxglaner HauplslraOe 5 (Kinonühe) 
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tirols Geni.nrmerie 
klört Oen gröfJten Schmucki,iebrtahl 

feit oielen Jahren auf 
Von Gend.-Oberstleutnant EGON W A YDA 

Stellvertrieter cles Landesgendarmeriekommandanten für Tirol 

Am 25. August 1953 wurde auf Schloß Fri,edberg nächst 
V,olders in Tirol ein großer Schmuckdiebstahl begangen. Der 
Posten Volders hat den Tatbestand aufgenommen und in gemein­
samer Arbeit mit dem Posten Hall und der Erhebungsabteilung 
des Landesgendarmeriekommandos für Tirol f.estgestellt, daß 
Schmuck aus dem Söller des Schlosses entwendet wurde. Dieser 
Schmuck war v,on Verwandten des Schloßbesitzers auf Schloß 
Friedberg deponiert worden. Eine Bande von J4gendlichen hatte 
nun in den Söller •eingebrochen und unter ander•em ein versiegeltes 
Paket, 4:n dem si.ch, der Schmuck befand, gestohlen. Den Jusendlichen 
war ,es a,nscheinend gar nicht klar geworden, um welche Werte 
es sich hierbei handelte. Sie haben,- ohne sich vid Kopfzerbre­
chen darüber zu machen, den Schmuck ungefähr nach Gewicht 
u�d Stückzahl - ohne Rücksich-t auf den Wert - verteilt. 
Ei•nzelne Teile des Schmuckes waren schon weitergegeben 4nd 
dafür zu� Teil r,echt bescheidene Beträg-e eingelöst worden. 
Ti!tsache i,st jedoch, daß der Schmuck - alter Familienschmuck 
- ,ei,nen Wert von mindestens einer Million Schilling darstellte 
u:nd Stücke enthielt, die selbst ein Kennerauge in Erstaunen 
versetzren. 

Di,e Beamten der Erhebungsabteilung des Landesgendarm�rie-� kommandos für Tirol (unterstützt von den Beamten der beide,� 
ger-ianriten Posten) h a b e n n u n o hne j •e d e n  H ·i n w e i s 
u n d  o h  n e i r g e n  d wie Ic h e V e r m u t u  n g e n  z u  h a-
b e n m i t i h r e r T ä t i g k e i t b e g o n n e n u: n d· i n r a s t-
1 o s·e r, ·u n ,e r  m ü d I ic h e r, z ä h e r  u n d a u s d a  u e r  11 d e r 
A r b ·e i t, d i e d e n B e a  m t e n T ag u n d Na c h t k e i n e 
R u h e  li e ß, ,n icht n u r  d e n  _ge s a m t e n  Sc h m uc k
z u s t a n d e  b r i n g e n, s o n d•e rn a uc h· d i e  D i e b s­
b a n d e - bestehend aus 7 jugendlichen Tätern - d i n g f e s t
m a C h ·e n k ö n n e n. 

Es ist gute alte Gendarmerietradition, von Erfolgen keinerlei 
Aufhebens zu· mach•en, aber in diesem Fall, bei dem -fast un• 
vorstellbare Werte durch die Tätigkeit der Gendarmerie wieder 
zustande gebracht werden konnten, soll es geschehen. Es liest 
si.ch so leicht, aus ein paar lapidaren Sätzen zu erfahren, "Täter 
verhaftet - gestohlenes Gut zusta.nde gebracht", aber was dabei 
an Mühe, Arbeit, Anstrengung, Konz-entrati-on, Ausdauer und 
physischer Leistung -erforderlich ist, das kann l)Ur ein Fachmann 
richtig würdigen. Der Bevölkerung und den Lesern der Rund­
schau - sofern sie nicht Gendarmerieangehörige sind - mögen 
dies·e kurzen Ausführungen zeigen, daß die Gendarmerie ihren 
in der Welt anerkannten Vorkriegsstand wieder und noch mehr 
err,eicht hat. 

Für Gen­
darmerie- {II,' 

beamte 
besondere 
Begünsti­
gungen 
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in allen Fachgeschäften 

m Olabz ug 

wirst Du mit 

für 120 S mona tlich oh ne Anzah lu n g  
erwerben Polizei- und Gcndnrmerienngehörige eine fabriksneue 

Koffe r sch r ei b m a s ch i n e. 
Besuchen Sie oder schreiben Sie an die Firma 

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 
S p o r ts c h uh-Fa c hwe rks tätt e n  
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„HEMTE,X" führt jede Art 

von Bettwäsche, Garnituren 

u. Meterware, S teppdecken

Wolldecken, Flanelldecken 

und -Leintüchern, Damen­

W inter- und -Ubergangs­

mäntel, Regenbekleidung, 

Popelineblusen, Popeline­

hemden, elegante Sommer" 

ldeider, Schlafröcke u. viele 

andere Artikel. 

»hemtex«
Wien III, Zaunergasse 3 

alles auf Teilzahlung, täg­

licher Versand. 

�ür Ihre

PHOTO DIENSTSTELLEN 

in Wien und der Provinz 

liefern wir sämtliche Bedarfsartikel 

PHOTO-KONSU·M 

Wien VI 

Capisfrangasse 2 
Telephon A 33 0 81 und ß 2.) 2 87 

Gcscbö.flszeil von 8-17 Uhr, Samstag von 8-12 Uhr 

langjähri ger Lieferant der 

Kullurinstifufe, Schulen, Behörden 

und Industrie 

Vereinigte Parkettentischler 
GRAZ, Rad e tzkystraße 31 

Telephon 4495 

Neuverlegungen • Reparaturen • Fußbodenschleifen und Versiegeln nach deutscher Art 

KOH-1-NOO·R BLEISTIFTE 
DIE WE LTMARKE - OSTERREICHISCHES ERZEUGNIS 

L. & C. H A R D T M U T H
GEGR □ NDET 1?90 F A 8 R I K E N I N A T T N A N G - P U C H H E I M U N D M □ L L E N D O R F ( 8 G L D.) 
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llKORI 
WIENER NEUSTADT 

Burkhardgasse 3-5 
· Telephon 38

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 

für den rnaturwissensch;iftlichen Unterricht 

Bauteile und Geräte zur zeitsparenden Aufbauphysik 

nach Ing. 6rnst Roller 

Geräte und Modelle für den physikai'ischen Unterricht 

@Jumk 
Experimentiergeräte Ohemi,e 

Experimentierkästen, Technologie, Chemikaliensatz 

Chemik;ili.en u. Reagenzi,en für den chemischen Unterricht 

Chemischer uiboral'oriumsbedarf 

UNIVERSIT AS-LEHRMITTEL-GESELLSCHAFT M. B. H. 

Wien III, Beatrixgasse: 32, M 11 0 76 �rie 

1. M a schine ll e  Gr avi e ra nsta lt

Paginiermaschinen 

Datumstempel 

Türschilder 

Kissen, Farben 

Tägliche Gummi­
stempelherstellung 

SALZBURG, GRIESGASSE 5, TEL. 81754 

WIEN I

Marc-Aurel-Sfraf}e 3 
Telephon U 29 4 60 

Die Anforderungen, die an die 

Gendarmeriebeamten gestelll wer­

den, verlangen nicht nur körperliche 

Tüchtigkeit, sondern auch geistige 

Beweglichkeit. 

Wer sich für die Abschluf}prüfung 
durch ein ordentliches Selbststudium 

ein gediegenes Wissen aneignen 
will, der greift nach den 

�Llii.,n-Lehrbriefen 
für Deutsche Sprache, Geschichte und Geo­

graphie, die den gesamten Stoff 

in leicht faßlicher Form mit vielen 

Ubungen, Auf gaben und ihren 
Lösungen bringen. Jeder Lehrgang 
umfaßt 10 Lehrbriefe. 

Auskünfte erteill gerne die Verwaltung der 

Aulim-Lehrbrief e, Wien III, Beafrixgasse 32 
I 

MASSIGE PREISE - GUTE KOCHE 

GEPFLEGTE GETR/iNKE • ESPRESSO 

81 L L I  G E  TOURISTENOBERNACH­

TUNGEN - SCHOLER AB S 3,-

&oPhof, Penrton Rrimmlerfölle 
200 m VO R S T R A S S E N E NDE 

PARKPLATZ - SCHONSTES AUS­

FLUGSZIEL OSTERREICHS „ZU DEN 

GROSSTEN WASSfRF/iLLEN EURO­

PAS" - GUT GELEGENER PUNKT 

FOR TAGESAUSFLOGE. 

CARl SIIGl ·g CO„ 

Eisen-, Eisenwaren- und LandmasdiiJ1en­
handlung · E i s e nware n g roßh a n d l u n g  

G rDn dungsjahr 1835 Wiener Neustadt, Haupt p I atz 11 - 12, Ruf 173 

�uto� � 
Ankauf• Verkauf• Tausch • Kommission 

Vertretung für BMW und ALFA ROMEO 

hat seine n e u e A u s s t e 11 u n g s h a 11 e eröffnet 

keine Einstellungsgebühren, alle Fahrzeuge garagiert 

Wir erzeugen: 
Lollerbelfen, Couches, Doppelschlafcouchcs, 
Üflomane, Betlbänke, fauleuils, Malralzen 

Wir führen: 
Bellfedern, Daunen, lnlelfe, Decken, Kinder­
bellen, Kinder-Spor!- u. Liegewagen, Puppen­
wagen sowie Betleinsälze in größler Ausw11hl 

Zahlungserleichterung ohne Preisanfschlag 

J. WITTBERGER
SALZBURG. PARIS-LODRON-STR. 12 

Widitige Neuersdieinung für alle Dienststellen 
der Gendarmerie · und Polizei 

Das Besoldungsrecht 
der Bundesbediensteten 

Mit erlliutemde:n Bemerkungen, Durchführungsvorschriften, 
Erkenntnissen des Verfassungs- und Verwalturigsgerichts­

hofes und Entscheidungen der Zentralstellen 

Herausgegeben von 

Dr. ERWIN MELICHAR 
a. o. Professor an der Universität Wien, Seklfonsrdt im

Bundesministerium für Finanz-en 

HANS OSTERMANN 
Wirklicher Amtsrat im Bundesministerium für Fi-ndnzen 

Umfang: 512 Seiten. Preis: Brosch. 116.50 S, geb. 129 S. 

Zum ersten Male seit ,rund 20 Jahren liegt nun­
mehr wieder eine: vollständige Zusammenfassung des Be­
soldungsreichtes mit ausführlichen Erl;il.llterungen vor. 

, Enthalten sind unter a,nder-em: Gehaltsüberleitungs­
gesetz, Vertragsbediensbekngesetz 1948 mit allen zugehö­
rigen Verordnungen und Durchführungsbestimmungen, die 
Pensionsgesetze, Reisegebührenvorschrift, KinderbeihilFen­
ge:setz, Wohnungsbeihilfengcsetz, einschlägige Exekutlons­
vorschriften. Ein Literaturverzeichnis und ei•n �usführliches 
Sachverzeichnis vervollständigen den Band. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder beim 

Verlag Manz, Wien 1, Kohlmarkt 16 

F A C H ·c; E S C H Ä f · T F ü R 

FARBEN • LACKE • PINSEL 

Telephon 7811 

SA Lz B U R G 
FUrstanallee 2, Telephon 815 61, und 

, Kaigasse 1, Telephon 52 58, 55 58 

BATTER-IE­

FABRIK 

Gegründet 1921 JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 . Fernruf A 51 4 36 

Otto Wenzel 

G ra Z Grazbachgasse 59
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PKW LP 400 S S 31.500 Kombi LP 400 S .... S 31.800 
R A T E N ß. l S Z U 2 4 .M O N A T E N 

Firma Hans Schmirl, Salzburg, Schallmooser Hauptstraße 10 
BSA·, MAT�HLESS-, PUCH· UNO ZÜNOAPP-MOTORRÄDER 

Spezialwerkstätte fUr Auto und Motorräder Autoausstellungshalle: 

SterneckstraBe 8-10 Bayerhammerstraße Ba 

1 

MOBELFABRIK 

Anton Ketele 
Wien XIV, Linzer Sfraße 237 

Telephon, Y 13 1 .32 -.3.3 

Spezi alerzeugung von BUro-, Schul- und Anstaltsmöbeln 

DRAHTGITTER 

für Gärten, Villen, Sportplätze, 
ferner Stahlrohrmöbel, Hoch­
klapp- und Seitenklappbetten, 

Stahl kleid erschrä nke 

KATALOG Nr. 114 GRATIS 

r;}eF(Jü.udi 
GITTERFABRIK 

WIEN 1 
Elisabethstraße 10, Tel. B 25 0 69 

Klagenfurt, Priestergasse 4 

ALPEN KOH LE-G ES.M. B. H. 
GRAZ, KAISERFELDGASSE 21, TELEPHON 81591� 6227 

KOHLE 

KOKS 

BRIKETTS 

BRENNHOLZ 

PRES SAS PHALTPLATTEN. 

fUr Indus t rie u nd La ndwirt s ch aft 

B O R M O O S E R B A U ST O FF W E R K E G E S. M. B. H .,

Bürmoo s b e i Ob e r n dorf, S alzb u r g

C, 
,. 

m 
ffl 

0 
.... 
m 

C: 
0 
z: 
m 
ffl 

Cl) 
-1 

.ffl 

z: 

AUTOHAUS FÜRST & eo. 

Telephon 88 

s 47 C RA I G R I E SPLA T Z  7 

tU h r e n d es Ha us 

Auto und Motorrad; Zubehör und AusrU_stung 

LANDESVERTRETUNG der Orlglnal 

-Solex-Vergaser
L0Ckheed-Bremstelle Auto-Llte-ZUndk erzen 

� v. · zt!J,Wflt4 str. J1a 
Telephon 8152B 

INTERNATIONALE SPEDITION 

AUTO-SCHNELLDIENST GRAZ-WIEN 

Textilwaren und Teppichhau s Rudolf Haslinger
Inhaber: He inrich TULZER 

Teilza hlung bis 6 Monalsralen Steyr, Stadtplatz !O - !! 

Herren• und Damenstoffe, Teppiche,. V or hänge, Belt­
wiisdie, Woll- u. Steppde cken, Linoleum, Koko sliiufer, Bettfedern 

GLASSCHLEIFEREI 

KARL BERLINGER 

- Geschäftseinrichtungen

Spiegelerzeugung, Autoverglasung

Alle Sorten Glas

Salzburg-Maxglan 

Wehrgass e 13 Tel. 30 41 

Obushaltestelle Eichetstraße 

J!�4elz.Uo.H., W.&.!� 
für H e r  r e n, Dame n und Kind er u nd 

1-eJd;i.i.w.(l)uz.tt. j e d e r A r 1 

Kauf haus (Q) m (Q) O CC, STEYR, ST ADTPLAT Z 9 

Universitätsbuchhandlung 

Leuschner & Lub,ensky 
GRAZ, SPORGASSE 11 - Tel. 81 113 

Empfiehlt ihr Lager aus allenlGebieten der 
Wissenschaften und schönen Literatur. 
Besorgung ausländischer Bücher und Zeit­
schriften.· 

Landkarten · Wanderkarten 

Akkumulatorenbau 
Ing. Gustav Winkler 

Au tokarten 

GRAZ, GRIESKAI NR. 22 

TELEPHON 62 28 

Reparaturwerkstätte und Erzeugung m oderner Auto•, 

Motorrad-, Radio- und Telephon-Batterien 

Mif Winkler-Essig 
durch die 

WIENER KÜCHEi 
1, 

Inserate 

bringen 

Erfolg! 

Sparkasse in Weyer (Obuöstcmeich) 

erledigt alle 

Geld- und Kreditgeschäfte 
MARKT WEYER, OBEROSTERREICH, MARKTPL�T:Z:. 

milhelm Sein 
BRAUEREI 

UND 

APFELSAFT-ERZE U GUN G 

Mühlgrub-UoO lioll 
OberörterreidJ 

7v. :XulJUl & @0-. 
Intern. Spedi tion, Möbeltransport, Lagerei 

Verpackung von Kunstgegenständen 

Wien 1, Bö,rsegasse 7 

Telephon U 27 2 26, U 25 3 76 Telegrammadresse: Kuglerco 

Übersiedeln Sie nur mit FALLENEGGEB 

G 

Salzburg, Boierhommerstroße 14 
Telephon 71 4 61 

Vermittlungen werden honoriert! 
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Chemische Fabrik 

Wilhelm 

Neuber A.G. 

Wien VI, Brüd1engasse t 

Telephon B 27 5 85 

1 

1 

1, 

: 

BEH0RDL. 
KONZESS. AUTO 

RETTUND, HILFE, BERBUNB 

l�MAH & C�.
Tel. U 45 4 30 
IV, PRINZ-EU BEN-STR. 30 
LAUFENDE R DIEN S T  

J poM4a,hS �if(gO�(g{e[K{
Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Telephon B 315 25 

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidu·ng 

' 
1, .. 

Oste rre i·chi sehe 

Brau-Aktiengesellschaft 

�ew�: 

_ �,- dfuJte114u. 63 

BBAUERfl blfSIH6 Mil MÄbZfBfl 

BBAllfBfl WlfSfb8UB6 
1 

blHZfB BBAUf Hf 1 

BBAUf Hf 1 6MUHDf H 
' 

SlfBHBBAUfBfl SAbZBUB6 ' 

HOfBBÄU HAblfHHAllSfH Mil MÄbZfBfl 

6ASUIHfB IHfBMAbWASSfBUfBSAHD 

BBAllfBfl HUHDb 

8ÜB6fBblCHfS BRAUHAUS IHHSBBUCH V 

BBAllfBfl Bf Ullf 




